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Große Parade In der ruinätliflchen Haupt­
stadt 

B u k a r e s t ,  9 ,  J u n i ,  ( A v a l a . )  A n l ä ß ­
lich des zehnten Jahrestages des Regie­
rungsantrittes des Königs Carol II. fanden 
gestern in Bukarest große Feierlichkeiten 
statt, an denen auch 40.000 Mitglieder der 
rumänischen nationalen »Straza« teihiah-
men. An der Parade beteiligten sich auch 
10.000 uniformierte Knaben. Nachmittags 
fanden große SchauUbungen der rumäni­
schen Jugend statt. Abends gab es ein 
großes Konzert rumänischer Nationalmu­
sik. 

»Thetis«- Untersuchufigsausschuß vorge-
schtagon. 

L o n d o n ,  9 .  J u n i .  ( A v a l a . )  P r e m i e r ­
minister Chamberlain unterbreitete 
gestern im Unterhaus eine Gesetzesvor­
lage über die Bildung eines Untersu­
chungsausschusses im Falle der »Thetis«-
Katastrophe. 

Selbstmord eines hohen Beamten. 

B e 0 g r a d, 9. Juni. Heute nachts hat 
sich der Sektionschef der Rechtsabteilung 
des Justizministeriums Rade P a § i d, ein 
Neffe des verstorbenen Staatsmannes Ni-
kola Pa§i^, durch Aufschneiden der Hals-
schagader das Leben genommen. Pa§i6 
beging die Tat im Zustand der Nerven-
zerrütung. 

jacht von einem Torpedoboot entzweige-
$c!initten 

M a r s e i 1 1 e, 9. Juni. In der Hafen­
einfahrt von St. Tropez in der Nähe von 
Toulon wurde die einem Schweizer gehö­
rige 45-Tonnen-Luxusjacht »Marie Gallan 
to« von einem französ sehen Torpedoboot 
das sich auf einer Uebungsfahrt befand, 
gerammt und mitten entzweigeschnitten. 
Die Besatzung der Jacht, die in wenigen 
Minuten unterging, wurde von dem fran­
zösischen Kriegsschiff geborgen. 

Flugzeugabsturz in eine Stierkampf-
Arena. 

M a d r i d ,  9. Juni. Während eines 
Stierkampfes in Murcia, dem ersten seit 
Beendigung des Bürgerkrieges, überflog 
ein Sportflugzeug die Kampf-Arena und 
warf einige Pakete Flugzettel patriotisch, 
Inhaltes ab. Während einer zu scharfen 
Kurve geriet das Flugzeug aus dem 
Gleichgwicht und stürzte vor den Augen 
der Tausenden von Zuschauern mitten in 
die Arena. Die beiden Insassen des Flug­
zeuges konnten nur mehr als furchtbar 
verstümmelte Leichen geborgen werden. 
Der Stierkampf wurde sofort abge­
brochen. 

Furchtbares Fäh.^'iootungliick in Ru­
mänien. 

B u k a r e s t ,  9. Juni. In der Nähe von 
Silistra (Dobrudscha) ereignete sich eine 
Fährbootkatastrophe, der nach den bis­
herigen Feststellungen fünf Menschen­
leben zum Opfer gefallen sind. Eine mit 
Passagieren dicht besetzte Fähre geriet 
mitten auf der Donau, die gegenwärtig 
Hochwasser führt, in einen Wirbel und 
kenterte. Die genaue Zahl der Ertrunke­
nen konnte noch nirlit festgestellt werden 
Bisher wun'en fünf Leichen geborgen. 
Zelin Perf^onen werden noch vermißt. 

üfrunlbonr« (S^alabanlett im QBfißen j!>aufe / j!>er)li<De 3:riiiffprfi(J^e Tloofetoeltd 
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W a s h i n g t o n ,  9. Juni. (Avala.) | 
König Georg VI. und Königii Elisabeth v. 
England besuchten gestern die Washing-
AMier Kathedrale und das Lincoln-Denk­
mal am Potomac River. Nach dem Ban­
kett, das Präsident Roosevelt und Oemah 
lln zu Ehren des Königspaares gaben und 
an dem aul3er dem kanadischen Minister­
präsidenten Mackenzie King auch die drei 
Söhne Roosevelts mit ihren Gattinnen teil 
nahmen, besicihtigten die englischen Sou­
veräne in Begleitung Roosevelts und des­
sen Gemahlin im Kraftwagen die Straßen 
cind Plätze Washingtons. 

Nachmittags fand hn Park der engli­
schen Botschaft eine Garden Party statt, 
zu der 1400 Personen geladen wurden, 
darunt das gesamte diplomatische Korps^ 
Mitglieder des Senats und des Abgeord­
netenhauses usw. 

N e w y 0 r k, 9. Juni. (Avala.) Wie aus 
Washington gemeldet wird, wohnten dem 
feierlichen Empfang des englischen Kö­
nigs eine Hunderttausende zählende Men-1 
schenmasse beL Angesichts der unerhör-! 

ten Hitze und des Gedränges wurden 250 
Personen vom Hitzschlag getroffen und 
W eine Person an den Folgen bereits ge^ 
«torben. 

W a s h i n g t o n ,  9. Juni. (Avala.) 
Präsident Roosevelt gab gestern zu Ehren 
des englischen Königspaares im Weißen 
Hause ein Galasouper, an dem alle Mit­
glieder der amerikanischen Regierung, 
der kanadische Mfaiisterpräsident Macker 
zie King, der Vizepräsident der USA Gar-
ner, zahlreiche Botschafter und Senatoren 
teilnahmen. Die Gänge wurden auf Servl« 
ces aus purem Golde gereicht. Der Ban« 
Vettsaal hn Weißen Haus war mit Orchi' 
deen reich geschmückt. Zur Unterhaltung 
der hohen Gäste sang ein Negerchor ame­
rikanische Volklieder. Unter den Negern 
die d e Gäste amüsierten, hob sich insbe­
sondere die Chansonsängerln Marie An­
derson hervor. 

Präsident Roosevelt und König Georg 
hielten bei dieser Gelegenheit herzliche 
TrinkSpriiche, in denen auf il t Veihunden 
helt des .amerikanischen und des engli­

schen Volkes sowie auf deren gedeihliche 
Zukunft hingewiesen wurde. 

N e w y © r k, 9. Juni. (Avala.) Die ge­
samte amerikanische Presse steht fast aus 
schließlich im Zeichen des englischen Kö­
nigsbesuches und des großartigen Empfan 
ges, der den englischen Souveränen berei 
tet wurde. Die Blätter betonen, daß das 
amerikanische Volk den englischen König 
liebe und stolz darauf sei, zum englischen 
Volke, mit dem es einst in größter Gegner 
Schaft lebte, gefunden zu haen. 

N e w y 0 r k, 9. Juni. (Avala.) Im Welt­
ausstellungsgelände werden 13.400 uni­
formierte Polizisten in Spalier Aufstellung 
nehmen, um gleichzeitig den Schutz des 
Königspaares zu bilden. Die amerikani­
sche Polizei hat alle Sicherheitsmaßnah­
men getroffen, um auch den geringsten 
Zwischenfall von vorneherein unmöglich 
zu machen. Das englische Königspaar 
wird nach dem Besuch im Weltausstel-
lungsgelfinde auch der Columbia-Univer­
sität und dem Hydepark einen Besuch ab 
statten. 

JSoSHIfcfter OWorD in Ä'aöno 
EIN DEUTSCHER POLIZEIWACHTMEISTER VON EINEM UNBEKANNTEN TÄ­
TER ERSCHOSSEN — REICHSPROTEKTOR VON NEURATH ERLIESS SÜHNE-
MASSNAHMEN — 30.000 KRONEN AUF Den KOPF DES TÄTERS AUSGESETZT 

Umständen, unter denen der Mord am 
deutschen Polizeioffizier erfolgte, müssen 
die vom Reichsprotektor erlassenen Süh­
nemaßnahmen als vollkommen begründet 
angesehen werden. 

P r a g, 9. Juni. (Avala.) Die Behörden 
haben den Betrag von 30.000 Kronen dem 
jenigen in Aussicht gestellt, der den Na­
men des Mörders des deutschen Polizc of­
fiziers in Kladno angibt. 

I kunft und die Beweggründe seiner Tai 
und gab auf alle an ihn gerichteten Fra-

|gen nur verworrene Antworten. Der At­
tentäter wurde zur Beobachtung seines 
Geisteszustandes einer Irrenanstalt über­
geben. 

P r a g, 9. Juni .(Avala.) DNB meldet: 
Im Zusammenhange mit der Ermordung 
eines deutschen Pol z ei Wachtmeisters in 
Kladno schreibt der »N e u e T a g«, daß 
dieser in Kladno begangene Mord deut­
lich zeige, welche Folgen die geg^ 
Deutschland gerichtete Aktion gewisser 
Elemente unter den Tschechen nach sich 
ziehen müsse. Mit Rücksicht auf die 
Schwere des Falles und entsprechend den 

Rumänien zählt rund 20,000.000 Ehi-
wohner. 

B u k a r e s t ,  9 .  J u n i .  D e m  » S t a t i s t i ­
schen Jahrbuch Rumäniens« zufolge, be-
läuft sich die Gesamtbevölkerung des 
Landes auf 19.5 Millionen Seelen, was ge­
genüber der letzten Volkszählung im Jah­
re 1930 einen Bevölkerungszuwachs um 
1.5 Millionen Köpfe bedeutet. 

Drei Kinder durch Dynamitpatrone 
getötet. 

B r ü n n ,  9. Juni. In der Ortschaft Tupetz 
bei Leipnik stöberten drei Kinder eine Dy 
namitpatrone auf, die sie im Freien z. Ent­
zündung brachten. Es erfolgte eine Explo­
sion, wobei die drei Kinder schwere Ver­
brennungen am ganzen Körper davontru­
gen, da ihre Kleider in Flammen aufgin­
gen. Erwachsenen gelang es zwar bald, 
die Flammen zu ersticken, die Kinder hat­
ten aber inzwischen so schreckliche Brand 
wunden erlitten, daß sie bald nach der 
Ueberführung ins Krankenhaus starben. 

Die Familie ausgerottet. 

B e r l i n ,  9 .  J u n i .  I n  J e n a  t r u g  s i c h  e i ­
ne gräßliche Familienträgödie zu, die vier 
Todesopfer forderte. Der 45jährige Ger­
hard Tresselt hat in Abwesenheit seiner 
Frau, mit der er eine eheliche Auseinan­

dersetzung gehabt hatte, seine drei Kin­
der im Alter von 3, ß und 8 Jahren mit 
einem Beil erschlagen und beging nach 
der grauenvollen Tat Selbstmord, indem 
er sich auf einem Baum erhängte. 

Großfeuer in Essen. 

B e r l i n ,  9 .  J u n i .  I n  d e n  A r k a d i a - W e r -
ken in Essen brach ein Großfeuer aus, 
das erst nach stundenlanger Bekämpfung 
durch die Feuerwehr lokalisiert werden 
konnte. Eine 33jährige Angestellte des 
Unternehmens erlitt lebensgefährliche 
Brandwunden, ein 56jähriger Angestellter 
ist bei lebendigem Leibe verbrannt. Au­
ßerdem erlitten drei Feuerwehrleute so 
schwere Rauchvergiftungen, daß sie ins 
Krankenhaus eingeliefert werden mußten. 

Mordanschlag gegen einen Universitäts­
professor. 

S o f i a ,  9 .  J u n i .  E i n  a n s c h e i n e n d  g e i ­
stesgestörter Hochschüler namens Pecha-
now, hat den bek, Universitätsprof. An­
gel Popoff in seinem Arbeitszimmer in der 
Universität mit einer Hacke überfallen und 
so schwer verletzt, daß an dem Aufkom­
men des Gelehrten gezweifelt werden 
muß. Der Attentäter versuchte zu flüch­
ten, wurde aber eingeholt und verhaftet. 
Er verweigerte beim Verhör jede Aus-

Londons größte Themse-Brücke, die 
neue Waterloo-Bridge, ist im Rohbau 
nahezu fertig. 

I  . . .  
Der türkische Unterrichtsminister ver­

fügte, daß in allen türkischen Schulen die 
Unterweisung der Kinder in guten Manie­
ren als Pflichtfach einzuführen sei. 

I Die Polizei von Bukarest sah sich ver­
anlaßt, Personen, die an Straßenkreuzun­
gen wohnen, das Halten eines Papageien 

jim Zimmer zu verbieten, da Papageien 
.die Hupensignale nachahmen und damit 
|die Sicherheit des Straßenverkehrs ge­
fährden können. 

Ein Loggermatrose gab einem lebenden 
Hering am 28. Juli 1938 eine kleine »Fla­
schenpost«; dann ließ er den Fisch wie­
der schwimmen. Im Oktober meldete sich 
ein Leipziger Herr mit Postkarte und 
dankte für die Grüße des »Prachtexem­
plars«. 

Die Landwirtsfrau Welz im Dorfe 
Schönberg, Kreis Ruppin, bekam Vierlinge 
im Gewicht zwischen 1.25 und 1.50 kg, 
zwei Knaben und zwei Mädchen: die Kna­
ben starben jedoch. 

Der Silberarbeiter Unger in Döbeln, 
Sachsen, arbeitete ein halbes Hundert 
Jahre in ein und demselben Betrieb. 

»ör«e 
Z ü  r i e h ,  d e n  9 .  J u n i .  D e v i s e n :  

Beograd 10, Paris 11.75, London 20.77, 
Newyork 443 sieben Sechzehntel, Brüssel 
75.47V2, Mailand 23.32^'2, Amsterdam 
23f).20, Berlin 177.70, Stockholm 106.95, 
Oslo 104.37"?, Kopenhagen 02.72'/2. Prag 
15.10, Sofia 5.40, Warschau 83.62. Buda­
pest 87— Athen 3.90 Istanbul 3.60, Hel­
sinki O-M"*;, Buenos Aires 102. fünf Ach­
tel. 
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2>rr 9rfla6en5 Im (SDarlottrnOurger GAloft 

Eine Aufnahme aus der Goldenen Galerie des Charlottenburger Schlösse, wo ein 
Festabend zu Ehren des jugoslawischen Staatsbesuches gegeben wurde. Unser Bild 
zeigt von links: GeneralfeldmarschaU Gdring, 1. K. H. Prinzessin Olga, Frau Emmi 
Görlng, S. K. H. Prinzr^ent Paul und Generaloberst von Brauchitsch. (Weltbild-

Wagenborg-M.) 

!7teu( Bedingungen 

6otojeMandd 
DIE SOWJETRUSSISCHEN FORDERUNGEN VON PARIS UND LONDON ANGE­
NOMMEN. — LORD HALIFAX NICHT NACH MOSKAU ENTSENDET. — UNZU­

FRIEDENHEIT IM KREML WIE AUCH IN LONDONER LINKSKREISEN. 

L o n d o n  9 .  J u n i .  P r e m i e r m i n i s t e r  S i r  
Deville Chamb erlain hielt am 7. d. 
M. im Unterhaus eine kurze Rede, in der 
er Mitteilung über die Verhandlungen mit 
Rußland machte. Bei dieser Gelegenheit 
erklärte Chamberlain, daß er einen Son­
derdelegierten des Foreign Office nach 
Moskau entsenden werde. Der Premier­
minister erklärte ferner, daß eine allge­
meine Einigung bezüglich der hauptsäch­
lich zu erreichenden Ziele erfolgt sei. Er 
hoffe, daß die britische Regierung in der 
Lage sei, die Sowjetregierung zufrieden­
zustellen. England sei bereit, ein Abkom­
men auf Grund der vollständigen Rezi­
prozität zu schließen. Die Verhandlungen 
seien so weit gediehen, daß er seine Er­
klärung vom 24 Mai zu ergä^izen ver­
möge. England sei sofort und vorbehalt­
los bereit, gemeinsam mit Frankreich der 
Sowjetunion die Waffenhilfe für den Fall 
zu bringen, daß Sowjetrußland mit ir-
gcndwek>heiii europäischen Staate 
sich in einen Krieg verwickeln würde. 
(Aus dieser Erklärung ist zu ersehen, daß 
Moskau die BeistandsverpfHchtung der 
Westmächte bezüglich eines Angriffes im 
Fernen Ostcnn nicht durchgesetzt hat. An 
merk, der Red. Um die Verhandlungen zu 
beschleunigen, sei der Beschluß gefaßt 
worden, einen Vertreter des Foreign Of­
fice nach Moskau zu entsenden, um dem 
dort. brit. Botschafter den britisch. Stand­
punkt zu allen noch offenen Fragen mit­
zuteilen. Chamberlain schloß mit dem Hin 
weis darauf, daß die Verhandlungen auf 

diese Weise bald abgeschlossen werden 
können, damit die Standpunkte der Mäch­
te in Einklang gebracht und die Einigung 
erzielt werde. 

W a r s c h a u, 9, Juni. Die Tatsache, 
daß London Sir William Strang und 
n i c h t  A u ß e n m i n i s t e r  L o r d  H a l i f a x  
nach Moskau entsendet, hat in Warschau 
einen ungünstigen Eindruck gemacht. Das 
selbe gilt auch für Moskau, wo man dar­
auf hinweist, daß Strang einer der Spe­
zialisten gewesen sei, der in Prag die Ka­
tastrophe heraufbeschworen habe. Man 
hält hier Lord Halifax für geeigneter, mit 
den Moskauer Stellen in Verhandlungen 
zu treten. Da Strang keine Vollmachten 
besitzt, die Verhandlungen auf eigene 
Faust zum Abschluß zu bringen, rechnet 
Moskau mit einem längeren Verlauf der 
Verhandlungen. In gewissen Warschauer 
Kreisen wird den westlichen Demokratien 
der Vorwurf gemacht, die Situation, die 
rasches Handeln erfordere, noch immer 
nicht begriffen zu haben. 

M 0 s k a u, 9. Juni. Wie man aus dem 
Kreml erfährt, herrscht dort im Zusam­
menhange mit den Verschleppungsmanö­
vern Englands starke Unzufriedenheit. Es 
gibt einflußreiche Berater Stalins, die sich 
schon jetzt gegen den Abschluß eines 
Dreierabkommens mit Frankreich u. Eng­
land wenden. In diesen Kreisen wird her­
vorgehoben, daß Sowjetrußland von ei­
nem solchen Abkommen keinen Nutzen 
ziehen würde, wohl aber ausschließlich 
England und Frankreich, die sich auf Rech 

2)er lüatriar  ̂ -Orient« am SriumpAbooen 
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19erfiönöigung! 
EINE ERKLÄRUNG DES MINISTERPRÄSIDENTEN DRAGHA CVETKOVIC IN 

SUftAK 

S u S a k, 9. Juni. Ministerpräsident ti. 
I n n e n m i n i s t e r  D r a g U a  C v e t k o v l ö  
traf gestern um 11^ Uhr in Suiak ein. 
Der Ministerprftsident besuchte zunächst 
das Rathaus, wo er die Vertreter der 
Stadt SuSak und die Repräsentanten der 
Vereinigungen sowie der Presse empfing. 
Den Vertretern der Presse gab der Mini­
sterpräsident die nachstehende Erklärung 
ab: 

»Die Verhältnisse konsolidieren sich. 
Die frühere Verschärfung der Gegensätze 
besteht nicht mehr. Das Volk will die Ver­

ständigung. Ich glaube, die Hauptaufgab':^ 
der Regi^ng ist es, ihrerseits alles zu 
tun, daß die vollständige Konsolidierung 
der Verhältnisse bewirkt wird. Ich arbeite 
in dieser Richtung m.t Ergebenheit, Auf­
richtigkeit und Gewissenhaftigkeit« 

Nach diesem Empfang im Rathaus be­
gab sich der Minlsterpräs.dent mit seiner 
Begleitung an Bord d^ Dampfrs »Presto-
lonaslednik Petar«, wo er das Mittagmahl 
einnahm. Um 15.40 Uhr reiste der Ministor 
Präsident nach Zagreb. 

nung Sowjetrußlands aus der Katastrophe 
retten würden. Diese Berater sind der An 
sieht, daß es für Sowjetrußland besser sei 
abseits vom Getriebe die Dinge bis zum 
eventuellen Verbluten der europäischen 
Völker in einem Kriege abzuwarten. 
Wenn jedoch Stalin es für notwendig hal­
ten sollte, eine Einigung zu treffen, dann 
müsse die Sowjetunion neue Bedingungen 
stellen, damit sie nicht so ausgespielt 
werde wie 1918 nach dem Weltkriege, als 
sie zwecks Rettung der Westmächte die 
größten Opfer brachte. 

L o n d o n ,  9 .  J u n i .  D i e  L i n k s p r e s s e  u n d  
die Linkskreise sind mit dem Beschluß 
der Regierung, Sir William Strang und 
nicht Lord Halifax nach Moskau zu ent­
senden, sehr unzufrieden. Die Oppositions 
presse schreibt offen, daß Chamberlain 
trotz seiner am 7. d. M. im Unterhaus ab­
gegebenen entschlossenen Erklärung 
nichts unternehme, um die Einigung mit 
Moskau zu beschleunigen. Mit der Ent­
sendung Strangs wolle Chamberlain die 
Sache nur noch weiter verschleppen. Es 
sei nicht notwendig, Strang nach Moskau 
zu entsenden, da dies auch telephonisch 
geregelt werden könnte. Dem britischen 
Botschafter in Moskau sei nicht ein Fach­
mann vonnöten, der selbst nicht zu ent­
scheiden habe und als solcher lediglich 
die Weisungen des Foreign Office ent­
gegenzunehmen habe. 

OpcroNon auf cintm SriKlMen* 
Oampfcr 

Armamputation während eines heftigen 
Sturmes 

B o r d e a u x ,  7. Juni. Das Radio hat 
wieder einmal, diesmal unter ziemlich dra 
matisehen Umständen, das Leben eines 
Matrosen auf hoher See gerettet. Der 
französische Passagierdampfer »Massilia« 
der die Linie Bordeaux—Brenos Aires be-
fährt, empfing während der Nacht von ei­
nem Frachtdampfer eine Radioibotschaft, 
in der um ärztliche Ratschläge für die Be­
handlung eines Matrosen gebeten wurde, 
der von einem Fisch gebissen worden 
war. Der wegen der starken Blutung ab­
gebundene. Arm war schwarz angelaufen 

und das Fieber war auf über 39 Grad ge­
stiegen. Der Schiffsarzt des Passagier­
dampfers, der sich in etwa 700 Meilen Ent 
fernung von dem Frachter befand, ver­
ordnete zusammen mit einem Kollegen, 
der die Re'se mitmachte, gleichfalls per 
Radio zunächst die sofortige Abnahme 
der einschnürenden Binde und antisepti­
sche Bäder an. Das Befinden des Matro­
sen wurde aber immer schlechter und ei­
nige Stunden später beschloß der Kom­
mandant der »Massilia«, den Kurs zu än­
dern und unter Volldampf dem Fracht­
dampfer entgegenzufahren. Am Nachmit­
tag des folgenden Tages wurde der 
Frachtdampfer erreicht. Der Arzt und sein 
Kollege ließen sich trotz der hochgehen­
den See an Bord des Frachters schaffen, 
wo sie unter den denkbar primitivsten Um 
ständen sofort zur Operation schritten. 
Trotz der ungeheuren Hitze — 45 Grad 
im Schatten — mußten wegen der hoch­
gehenden See sämtliche Lucken des 
Frachtdampfers geschlossen bleiben und 
einmal entglitt dem Operateur sogar das 
Operationsmesser und fiel neben seinen 
nackten Füssen auf die Planken. Schließ­
lich verlief aber die Operation mit gutem 
Erfolg, doch konnte das Leben des Ma­
trosen nur durch die Amputation des be­
reits brandig gewordenen Armes gerettet 
werden. Inzwischen war auf dem Passa­
gierdampfer zugunsten des Patienten eine 
Kollekte veranstaltet worden, die den Be­
trag von 11.000 Francs ergab. 

Der Vesuv hi Flammen. 

N e a p e l , ? .  J u n i .  S e i t  e i n i g e n  T a g e n  
steigen aus dem Kraterkogel des V e s u v 
hohe Flammengarben und riesige Rauch­
schwaden empor. Der Feuerschein aus 
dem Vesuv wirft zur Nachtzeit ein magi­
sches Licht über den Golf von Neapel und 
bietet ein einzigartiges Schauspiel. Deut­
lich sind die glühenden Lavamassen zu 
erkennen, die sich über die Lavafelder des 
Vesuv ergießen. Der Lavaauswurf ist von 
einem unterirdischen Grollen begleitet. 
Vom Vesuv-Observatorium wird gemel­
det, daß eine unmittelbare Gefahr für die 
umliegenden Vesuv-Gemeinden nicht be­
steht, Trotzdem wurde die Evakuierung 

3>it Qibrm 
Hon asrrlin 

Monsignor Cyril IX. Mogabgab, der Patriarch des Orients, besuchte in Paris das 
Grabmal des Unbekannten Soldaten und verweilte dort bei der Kranzniccicricpung 
in. einer Minute stillen Gebets. CWcltbild-Wagenborg-M*) 

Am Montasabend fand der St 
aatsbesuch des itixoslawlscbe 
n Prinzresentenpaares to Ber 
lln seinen AbschluB. Der Füh­
rer und Reichskanzler selbst 
geleitete seine hohen Gäste 
wieder auf den Bahnbof, wo 
ein überaus herzlicher Ab­
schied . stattfand. (Weltbild-
Wa£en(borjE>M.) m 

) 
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(jfx in erster Unk bedrohten Ortschaften 
fogeordnei 

Auch der S t r 0 m b 0 11, der Leucht> 
lonn des Mittelmeers, läßt zur Nachtzeit 
einen weit über das Mittelmeer sichtbaren 
Peuarschein erkennen. 

Mamniiith-Fund hi Nortifrankreich. 

N a n c y ,  7 .  J u n i .  I n  U n t e r - N a g s t a t t  
(Oberrhein) haben Arbeiter in einem 
Steinbruch einen Mammuth-Zahn von 

m Länge in sehr gut konserviertem 
Zustande ans Tageslicht gebracht. Die 
Suche nach weiteren fossilen Überresten 
wird fortgesetzt. 

Drillinge gleichzeitig gestorben. 

M a i l a n d  ( A T P ) .  I n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  
Presse wird zur Zeit viel über das Schick 
sal der drei Brüder Bartini geschrieben, 
die am gleichen Tage gestorben sind, 
zwei in Rom, der dritte in Mailand. Die 
Brüder waren Drillinge und haben über­
raschend ähnliche Eigenschaften und Le­
bensläufe gehabt. Unbegreiflich ist jedoch 
daß der eine Bruder in Rom durch einen 
Autounfall ums Leben kam, und eine Stun 
de darauf, ohne Kenntnis vom Tode sei­
nes Bruders, auch der zweite in Rom — 
dieser an einem Herzschlag starb. Am 
Abend des gleichen Tages erlag der dritte 
Bruder in Mailand einem Schlaganfall. 

Sensationelle Flucht von der Teufelsinsel. 

P a r i s ,  7 .  J u n i ,  D i e  B l ä t t e r  b e s c h ä f t i ­
gen sich mit einer Affäre, die die Flucht 
eines zu lebenslänglicher Deportation 
nach der Insel Cayonne (Französisch-
Guyana) verurteilten Sträflinge betrifft. 
Sensationell wird die Angelegenheit da­
durch, daß der Sträfling mit Hilfe eines 
Flugzeuges von der Teufelsinsel flüch­
tete, ein in der französischen Kriminal­
geschichte bisher einzig dastehender Fall. 
Es handelt sich um den heute sechzigjäh­
rigen Engländer Angel Graham, der im 
Jahre 1913 wegen Ermordung zweier Per­
sonen, mit denen er Streit hatte, zu le­
benslänglicher Deportation verurteilt wor­
den war. Da die Flucht des Sträflings seit 
langer Zeit wohlvorbereitet worden sein 
mußte, erhebt sich der Verdacht, daß ein­
flußreiche Kreise in Frankreich oder in 
England zu dieser nicht nur Aufsehen er­
regenden, sondern auch recht kostspieli­
gen Flucht verhalfen. Sowohl von dem 
Flugzeug, mit dem diese Sträflingsentfüh-
rung über das Meer nach dem Festlande 
bewerkstelligt wurde, als auch von dem 
Flüchtling selbst fehlt bisher jede Spur. 
Gefängniswärter beobachteten bloß ein 
Flugzeug, das in ziemlich großer Höhe 
über Guyanna hinwegflog in Richtung 
nach der Küste. 

Autobus in Flammen. 

B u k a r e s t ,  7 .  J u n i .  B e i  e i n e r  B e n z i n ­
tankstelle im Zentrum von Temesvar er­
eignete sich eine folgenschwere Explo­
sion. Aus unbekannter Ursache explodier­
te der Benzintank eines vollbesetzten 
Autobus, der im Nu in hellen Flammen 
stand. Unter den Insassen des Autobus 
brach eine Panik aus. Alle versuchten 
gleichzeitig aus dem brennenden Wagen 
zu kommen und zertrümmerten die Fen­
sterscheiben und sprangen ins Freie. Hier­
bei erlitten sechs Fahrgäste zum Teil 
lebensgefährliche Schnitt- und Brand­
wunden. Die übrigen Insassen kamen mit 
leichteren' Verletzungen davon. Drei der 
Schwerverletzten ringen mit "dem Tode. 

^nslan^d erfter 6out>erän 

auf 5eiti SSoDrn der U6QI 
BEGEISTERTER ABSCHIED DER KANADISCHEN BEVÖLKERUNO UND TRIUM­

PHALER EMPFANG IN WASHINGTON. 

N i a g a r a  F a l l s ,  9 ,  J u n i .  U n t e r  b e ­
geisterten Huldigungen entließ die kana­
dische Bevölkerung die britischen Souve­
räne, die sich niach USA begaben, um zu­
nächst die berühmten Niagara-Fälle zu 
besichtigen. Fast 500.000 Menschen wohn 
ten dem feierlichen ersten Grenzübertritt 
des englischen Herrschers in der Ge­
schichte überhaupt bei. Aus Washington 
war Staatssekretär Cordel H u 11 herbei­
geeilt, um König Georg VI und Königin 
Elisabeth zu begrüßen. In Hamilton hielt 
der Hofzug und dann In St. Katharina, 
von wo aus die beiden Souveräne im 
Kraftwagen die Niagara-Fälle besuchten. 

W a s h i n g t o n ,  9 .  J u n i .  D e r  S o n d e r ­
zug mit den britischen Souveränen, gezo­
gen von zwei größten und modernsten 
amerikanischen Lokomotiven, traf gestern 
kurz vor Mittag auf dem Union-Bahnhof 
in Washington ein. Vom Union-Bahnhof, 
wo Präsident Roosevelt und Gemah­
lin das Königspaar erwarteten, ging es im 
Triumphzuge durch mehr als eine halbe 
Million Menschen Washingtons zum Wei-
iien Haus. Es gab begeisterte Ovationen 
für das englische Herrscherpaar. Das Wet 
ter war herrlich, was den Eindruck des 
Herrscherempfanges noch mehr erhöhte. 

SlDtfaöe örr rnalifdien 

^on^effion in ;i;ieninti 
ENGLISCHER KREUZER BESCHOSS EIN JAPANISCHES FLUGZEUG BEI SWA-
TAU. — IN HINKUNFT KEINE UNTERSUCHUNG GROSSER TRANSATLANTIK­

DAMPFER DURCH JAPANISCHE SCHIFFE. 

H o n g k o n g ,  9 .  J u n i .  N a c h  e i n e m  
Zwischenfall in Schanghai, wo ein engli­
scher Staatsbürger von japanischen Wa­
chen innerhalb seines Fabriksgehöftes er 
schössen wurde, kam es nunmehr zu ei­
nem neuen Zwischenfalle. Ein englischer 
Kreuzer, der die Höhe von Swatau pas­
sierte, nahm ein japanisches Militärflug­
zeug, von dem der Kommandant annahm, 
daß es den Kreuzer überfallen werde, un­
ter scharfes Flak-Feuer. Das Feuer war 
so heftig und wirkungsvoll, daß der Japa 
ner rasch das Weite suchen mußte. Einige 
Schrapn-elle explodierten in nächster Nä­
he des Flugzeuges. Man erwartet nun­

mehr einen Protest der japanischen Re­
gierung. 

T o k i o ,  9 .  J u n i .  ( A v a l a . )  D e r  » A s a h i «  
meldet,  daß die japanischen Marinebehör­
den beschlossen haben, die Blockade der 
britischen Konzession in Tientsin vorzu­
nehmen. 

T o k i o ,  0 .  J u n i .  D e r  S p r e c h e r  d e s  j a ­
panischen AußenministeriuMis erklärte 
den Vertretern der Presse gecjenübcr, daß 
in Hinkunft bekannte große Transatlantik 
dampfer von japanischen Seestreitkräften 
nicht mehr aufgehalten und durchsucht 
würden. 

In einer Abfallktste erstickt. 

B u k a r e s t ,  7 .  J u n i .  E i n  t r a g i s c h e s  
Unglück ereignete sich in einer Petrole­
um-Raffinerie in Ploesti. In einem zuge­
klappten eisernen Behälter, der zur Auf­
nahme von Abfallprodukten diente,  ent­
deckte man die Leiche eines seit einigen 
Tagen Vermißten 13jährigen Knaben. Die 
behördliche Untersuchung ergab, daß der 
Knabe offenbar aus Neugierde in den 
eisenen Behälter geklettert  war und daß 
der schwere Deckel zuschnapf)te, so daß 
der Junge erstickte. 

Das Geheimnis, 113 Jahre alt zu werden. 

B u d a p e s t  ( A T P ) .  I n  d e m  u n g a r i ­
schen Städtchen Pees lebt ein Greis von 
113 Jahren, der in seiner Jugend unter 
Kossuth gegen Oesterreich gekämpft hat­
te. Die Langlebigkeit scheint in seiner Fa 
milie erblich zu sein, denn sein Großva­
ter wurde 135 Jahre alt. Sein Vater aller­
dings, der immer etwas kränklich war, 
starb verhältnismäßig »jung«. Die Chole-

' ra raffte ihn, als er eben 85 Jahre alt ge-
' worden war, hinweg. Dem 113 Jahre al-
•ten Enkel dem es gesundheitlich recht gut 
' geht, wurde die Frage vorgelegt, auf wel-
'iche Weise man sein Leben verlängern 
1 könne. Johann Pinter lächelte und erteilte 

den Rat,  stets viel und gut zu essen, im-
! mer besonderen Wert auf geeignete alko­

holhaltige Getränke zu legen, sich in kei­
ner Weise etwas zu versagen, weder den 
Wein noch die Frauen, noch den Gesang, 
noch den Tabak zu vernachlässigen und, 
fügte er hinzu, sein Gehirn niemals anzu­
strengen, denn dies schade am meisten. 

Eine Tierstimmen-Sinfonie. 

I Der spanische Komponist Hernandez 
ließ kürzlich in Madrid seine Tierstim-
men-Schalliplatten-Sinfonie aufführen, die 
gewiß originell ist ,  mit Musik aber wenig 
zu tun hat.  In jahrelanger Arbeit hat Her­
nandez die Stimmen sämtlicher erreich­
barer Tiere auf Schallplatten aufgenom­
men, sie teils einzeln, teils zusammen 
nochmals auf Schallplntten Rebracht und 
das Ganze dann als Sinfonie einem teils 
begeisterten, teils ablehnenden Publikum 
vorgesetzt.  Die Aufführung dauerte an­
derthalb Stunden. 

04 

Verlobung im Fahrstuhl.  

N e w y o r k  ( A T P ) .  E i n e  r e c h t  e i g e n ­
artige Verlobungsfeier fand dieser Tage 
in Newyork statt .  Der Iksitzer einer be­
kannten Aufzugfabrik verlobte sich mit 
der Tochter des Inhabers einer Konkur-

Uhset AteuetiotHOH 
la uiiserer morgigen Nummer (Sonn­

tag) beginnen wir mit dem Abdruck ei­
nes neuen Romans: 

Roswitha und die 
Gernot-Buben 

von ELSE JUNG-LINDEMANN 

Ein packendes, flüssig und natürlich ge­
schriebenes Work, dessen Sujet teils in 
Europa» teils in der holländischen Kolo­
nie Angola spielt. Else Jung-Lindemann, 
heute wohl eine der bekanntesten Schrift 
steilerinnen der neuen Generation, liest 
sich derart, daß man glaubt, einen Film 
vor sich abrollen zu sehen; sie ermüdet 
nie, nie ergeht sie sich in wcitscliweifi 

. gen Nebonsächlichkeitcn. Ihre Cliraktere 
sind plastisch greifbar, wohldurchdachte 
Menschentypen der heutigen Zcjit handeln 
und wandeln im Geschehen ihrer Werke. 
Die Heldin des Romans, die sciione wun 
derbar charakterisierte Frau Roswitha, 
die drei itleinen Qcrnot-Fiuhen, Leonore 
Lindt, eine Frau voll vcrständnisinn'ser 
Liebe und Entsagung, der Fabrikant Oer 
not, der zwischen drei Frauen schwankt 
und dann doch noch das wahre Qliick 
finde: — alles das sind Gestalten, wie sie 
eben nur eine Else Jung-Lindcnianii hin­
zustellen verstellt. Wir sind überzeugt, 
daß wir mit diesem Ronmn den ungeteil­
ten Beifall unseres Leserkreises finden 
werden. 

renzfirma. Das junge Paar suchte sich als 
Ort für die Feier den grüßton Lift der 
Welt,  der im Empire State Building den 
Verkehr zwischen dein Erdgeschoß und 
dem obersten Stockwerk vermittelt ,  aus. 
34 Personen wohnten dem Fest bei,  das 
drei Stunden dauerte, v;ährend deren der 
Lift sich ohne Unterbrechung vom Erdge­
schoß bis zum Dach und zurück bewegte. 

•  Bei dicken Leuten erweist sich das 
latlirliche »Franz-Josef«-l3itterwasser als 

ein sicher und angenehm wirkendes Ab­
führmittel.  welches — ohne besondere 
Diät zu erfordern — auch dauernd ange­
wendet werden kann. Das Franz-Josef-
Wasser ist  m Apotheken, Drogerien und 
\\ineralwasser - Handlimgen erhältlich. 

keg. S. br.  '30.474'35. 
j iL I yiwwii——BX'T'" 

Eins Ausstellung von Irrenkunst 

Auf die Anregung e'nes spanischen Ir­
renhausdirektors wird im kommenden 
Sommer eine Ausstellung von Gemälden 
veranstaltet werden, die Geisteskranke in 
den Anstalten geschaffen haben. Nacli der 
Ansicht namhafter Kunstverständiger .sol­
len s 'ch unter diesen Schöpfungen erste 
Kunstwerke befinden, deren Urheber zum 
Teil gemeingefährliche Geisteskranke sind 
Aerzte und Fachleute zeigen für die Aus­
stellung großes Interesse und sorgen da­
für, daß einige besonders abschreckende 
und krankhafte Bilder nicht der üeffent-
lichküit zugänglich sind. 

Schlagfertig. 
Backfisch (der einen Professor der 

Zoologie foppen will):  »Wie weit sind 
Sie den mit ihrem Werk über die Tiere?« 

Professor: »Ich stehe gerade vor der 
Gans«. 

îlkr Dom ju'̂ oflaunfdien Staat̂ bcfudi in 

Das jugoslawische PHn?regentenpaar nahm in den letzten Tagen vor der Abre se noch an einer ganzen Reihe von Veranstaltungen teil. So waren sie (Bild links) bei 
Reichsminister Dr. Goebbels und Frau Goebbels zum Tee in Schwanenwerder zu Gast, wo sie von den Kndern des Re'cliSmin'aters mn Cluiii ir.lnlicn begrüßt wur-
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ĵ ai&(Dunft 5er „»an 6aifon' 
FREILICHTTHEATER OHNE VORHANG. — DIE LÖWEN DER BÜHNE HOLTEN 
SICH EINEN EINGERÄUMTEN SIEG. — DAS RESULTAT IM GRASE VERSIK-

KERT. 

Wochenlang lag auf den Kreisen, die 
für Sport, darstellende Kunst und für die 
Entwicklung der lokalen Presse irgend­
wie Interesse haben, eine schwüle und 
bange Frage: Wer gewinnt das große 
Fußballtreffen zwischen d^n Söhnen Tha-
üas und den Arbeitern am »sausenden 
Webstuhl der Zeit«? Der gestrige Tag 
brachte die entspannende und glückliche 
Lösung dieser Frage, an der ein von rund 
2000 Zuschauern gebildetes und sich völ­
lig dem Ausnahmezustand dieser Begeg­
nung unterworfenes Publikum unmittel­
bar interessiert war. Schon mehr als eine 
halbe Stunde vor Beginn des großen 
Sporttheaters drängten sich die Hundertc 
vor dem Einlaßtor des »2elezniSar«- Sta­
dions, um einmal »Sport« als Theater zu 
erleben. 

Mit einer geringen Verspätung von 
kaum fünf Minuten wurde das Z<^ichen 
zum Beginne gegeben. Auf der vollbesetz­
ten Tribüne und dem dicht umsäumten 
Stadion herrschte brennende Erwartung 
der Dinge, die da kommen sollten. Die 
lustige Ueberraschung war nicht gering, 
als die »Tintenkulis« unter den Klängen 
des Gladiatorenmarsches einen sieben Me 
ter langen Gänsekiel über ihren Häuptern 
als Geschenk für ihren Gegner vor die 
Triböne brachten. Neuer, stürmischer Bei­
fall, gemischt mit Salven Gelächters, setz­
te ein, als die Mimen in ihrer historischen 
und unhistorischen Kostümierung einmar­
schierten und ihren Gegnern das liebliche 
Wappentierchen <ks Journalismus über­
reichten: eine lebende Zeitungsente, die 
auf ihrem Halse mit sichtlichem Stolze die 
Köpfe der lokalen Blätter zur Schau trug. 
Der Schiedsrichter — dieses hohe Amt 
übernahm aus Freundlichkeit und im Hin­
blick auf seine engeren Beziehungen zu 
Presse und zu Bühnenleuten Herr Grenz-
p o H z e i k o m m i s s ä r  S t e v o  K r a j n o v i c  —  
stellte dem Publikum mit sichtlichem Be 
hagen seine beiden Elf vor, die von den 
ausgerückten Photoreportern und Ama­
teuren unter scharfes optisches Feuer ge­
nommen wurden. Ganz besonderer Beifall 
galt der als »Verkaufte Braut« kostümier­
ten reizenden Soubrette Jelka I g 1 i c, die 
den feierlichen Ankick vornahm und zum 
Zeichen der sichtlichen Anerkennung ei­
nen Rosemstrauß entgegennahm. Nachdem 
die beiden Mannschaftskapitäne (Ras­
berger und Kasper) ihre Mannen 
dem unsicheren Schicksal überlassen hat­
ten, konnte es losgehen. Die Journalisten 
erhielten durch Los den östlichen Teil des 
Sportplatzes zugewiesen und hatten die 
Sonne vor sich, was insbesondere den 
braven Goalmann 2ebot zu genieren 
schien. Das Publikum, das eine große 
»Schwimmerei« erwartet hatte, mußte zu 
seiner angenehmen Ueberraschung Situa­
tionen miterleben, die manchmal sehr 
stark an echten Fußball erinnerten. Es 
gab dramatische Momente, deren sich 
auch irgendeine Auswahlelf vom Lande 
nicht geniert hätte. Selbstverständlich 
wurde auch Allotria getrieben. Wenn ein 
Goal fiel und wenn der Strahlende, dem 
es zu verdanken war, von der »Ordens­
verleiherin« Jelka Igliä eine Kotillon-Me-
daille angeheftet erhielt, so ging der 
Tusch der Musikkapelle im Beifallsbrau­
sen des Publikums unter. Beim Betrach­
ten des Gesamtbildes wußten es Viele 
nicht, daß diese Größen des grünen Ra­
sens bis zu einem hohen Prozentsatz erst 
zum ersten Male es mit einem Balle zu 
tun hatten. Die Prognose, nach welcher 
S k r b i n s e k den Ball mit Hamlet-Ueber 
legungen behandeln würde, hat sich aller­
dings nicht erfüllt. Skrbinsek war ein Tor 
mann, der mit seiner Bravour buchstäb­
lich an die wundervollen Robinsonaden 
eines Zamorra erinnerte. Halsbrecherisch 
waren die Vorstöße der beiden Stürmer­
reihen, mörderisch die Verteidigung — 

besonders die »pfundige« — auf der Seite 
der Journalisten, die zusammen 225 kg 
wog. 

Wenn der Journalisten-Goalmann 2c 
bot sich auch mit zwei Pimpfen darüber 
unterhielt, was denn eigentlich ein »Cor­
ner« oder ein »Elfmeter« sei, so wußte er 
dennoch zwei Bälle mit fabelhaftem Elan 
abzuwehren. Der »goldene Franzi« war 
überhaupt in voller Form und wenn er 
einige Male ins Netz fallen ließ, so nur 
deshalb, um dem Gegner auch Chancen 
zu bieten... In beiden Teams wurden ge­
stern wahre Fußballtalente entdeckt, de-

jan Schiedsrachter Krajnovic seine Aner-
Vennung gleich an Ort und Stelle zum Aus 
druck bringen mußte. Die ganz großen 
und heißen Momente vor den beiden To­
ren wurden von der Photoreportern unter 
Lebensgefahr geknipst. Einige Kamera­
verschlüsse sollen gestern heißgelaufen 
sein. Die Sanitätstabteilung mit den bei­
den sauberen Rotkreuzschwestern (den 
Damen Emma Stare und Branka R a s-
b e r g e r) mußte wiederholt eingreifen, 
da es auch Ohnmächtige gab. Der Arzt 
(Standeker) mit seiner verrosteten 
Luftpumpe konnte wahre Wunder der 
Aufpulverung vollbringen. Der »Outwach-
ler« B 0 z o war, abgesehen von seiner fe­
mininen Maskierung, ein wichtiger Gehil­
fe des Schiedsrichters, da er die Länge 
der Halbzeiten auf seinem Präzisionswek-
ker ablas und von Zeit zu Zeit auch den 
Ball in die Mitte des Feldes schickte. Im 
Publikum, das zum großen Teile für die 
Mimen »drückte«, gab es eine sichtliche 
Panik — in den Auffassungen allerdmgs. 
Während die jüngere Welt die vorge­
täuschten und sich von selbst ergebenden 
echten Fußballsituationen ernst nahm und 
immer wieder echtes »Tempo 1« forderte, 
schienen die Vertreter der älteren Gene­
ration das Gaudium für sich in Anspruch 
genommen zu haben. Dieser Teil des Pu-

Sreitag, ttn 9.3uiii 
blikums dürfte sich mit Recht darüber ge 
ärgert haben, allzu ernsten Fußball ent­
gegennehmen zu müssen. Die diesbezügli­
chen Aufklärungen über die heiteren und 
ernsten Seiten dieses dramatischen Tref­
fens dürfte jedoch die humoristische Zeit­
schrift »T01i Iist«, der durch das ge­
strige Match Stoff für einen halben Som­
mer geliefert wurde, schon demnächst ge­
ben. Sicher ist nur, daß das Resultat 4:3 
(2:2) formell wohl gestimmt hat, doch 
ließe sich darüber debattieren ... Einige 
besonders scharfe Beobachter — mit ih­
rem Anführer Edo Grom an der Spitze 
— wollen das Versickern des Ergebnisses 
im Grase bemerkt haben... Trotz dieser 
Hitzköpfigkeit einig. Sportbesessener kam 
es während des Spielverlaufes nicht zu 
den geringsten Zwischenfällen, wodurch 
den ganz spärlichen Polizisten reichlich 
Gelegenheit geboten wurde, ungestört 
dem von Kommissär Krajnovic kostenlos 
erteilten »Schiedsrichterkurs« beizuwoh­
nen. 

Die zweite Halbzeit wurde harmonika­
mäßig verlängert, da Schiedsrichter Kraj-
noviö, von einer bestimmten guten Ab­
sicht geleitet, die Unterhaltung des Publi­
kums unbedingt in die Länge zog. Ein Ein 
Spruch beim LNP ist unter diesen Umstän 
den nicht zu erwarten. Als der Schiedsrich 
ter das Schlußsignal gab, gab es für die 
beiden braven Mannschaften stürmischen 
Publikumsbeifall, der sich steigerte, als 
der »goldene Franzi« als unechter Zamor­
ra und der Fuftball-Hamlet im Triumph 
zur Tribüne getragen wurden. Die Besu­
cher amüsierten sich vortrefflich und be­
dauerten es keineswegs, Zeugen eines der 
größten Ereigniss unseres Theatersports 
gewesen zu sein. Mehrer Sportklubs ha­
ben gestern in Sondersitzungen beschlos­
sen, die Besten der beiden Teams für die 
kommenden Meisterschaftsspiele zu. ver­
pflichten, um dadurch dem Fußballsport 
frisches (wenn auch manchmal träges) 
Blut zuzuführen. Dieser Bluttransfusion 
wird schon jetzt die größte Bedeutung 
beigemessen. Die beiden gestrigen Geg­
ner erklären jedoch, mit dem gestern Er­
reichten restlos befriedigt zu sein. 

DixL 

Sld^tunp, £ufta6erfan! 
IN DEN NÄCHSTEN TAGEN »FEINDLICHE« FLUGZEUGE ÜBER MARIBOR. — 
WIEDERHOLTE BOMBENABWÜRFE BEI TAG UND BEI NACHT. — VER­

SCHÄRFTE LUFTSCHUTZÜBUNG. 

Wie in früheren Jahren, wird auch heuer 
in den nächsten Tagen eine großangeleg­
te Luftschutzübung, und zwar mehrmals 
bei Tag und bei Nacht, in ganz Slowenien 
vorgenommen werden, um die Bevölke­
rung auf einen eventuellen Ernstfall, der 
jedoch einstweilen kaum im Bereiche des 
Möglichen liegt, vorzubereiten und die 
öffentlichkeit mit den Abwehrmitteln für 
die passive Verteidigung vertraut zu ma­
chen. Vorgesehen sind mehrere Luftüber-
fälle durch »feindliche« Flugzeuge, die 
mehrmals am Tage und in der darauf­
folgenden Nacht über Maribor die tod-
und verderbenbringenden Brand-, Spreng-
und Giftgasbomben abwerfen werden. 
Das Datum des Luftüberfalles wird nicht 
genauer bestimmt, sodaß die Bevölkerung 
jeden Augenblick gewärtig sein muß, 
feindliche, durch Geschütz- und Maschi­
nengewehrfeuer empfangene stählerne 
Vögel über sich auftauchen zu sehen. Die 
Vorschriften werden diesmal viel strenger 
gehandhabt werden als im Vorjahr. 

Sobald die Alarmsignale ertönen, hat 
jedermann, der sich im Freien befindet, 
sofort das nächste Haus aufzusuchen und 
darin bis zum Signal »Gefahr vorüber« zu 
verharren. Das Verweilen an den Fenstern 
und Haustoren ist, weil »gefährlich«, un­
tersagt. Die Fuhrwerke haben unverzüg­
lich eine weniger v.ei^ehrsreiche Straße 
aufzusuchen und dort an der rechten Seite 
Aufstellung zu nehmen. Die Fenster sind 
sofort zu schließen, ebenso die Geschäfts-
eingänt^e, die auch die Rolläden herabzu­
lassen haben. Die mit »Giftverseucht« ge­

kennzeichneten Stellen sind bedingungs­
los zu meiden, auch von jenen Personen, 
die sich, ausgenommen von der obigen 
Bestimmung, im Freien aufhalten müssen. 

In der darauffolgenden Nacht wird die 
Straßenbeleuchtung bis Mitternacht aus­
setzen. Die Häuser sind vollständig zu 
verdunkeln, auch nach der Hofseite, dies­
mal auch jene Gebäude, die im Vorjahr 
von dieser .Bestimmung ausgenommen 
waren. Wo die Lichta unbedingt brennen 
müssen, sind sie dunkelblau zu beschat­
ten und auf ein Mindestmaß herabzu­
setzen. Dies gilt auch für die Lampen der 
Fahrzeuge. Zwecks Sichtbarmachung im 
Dunkeln werden die Randsteine der Geh­
steige durch weißen Kalkanstrich kennt­
lich gemacht werden. 

Ab Richtlinie gilt der Grundsatz, daß 
alles vorzukehren ist, daß Menschen und 
Objekte aus der Luft nicht oder höchstens 
nur undeutlich gesehen werden. Zuwider­
handelnde werden im Sinne der geltenden 
Bestmrmungen streng bestraft werden. 

tl(6(rraf$una(n—3eM^ni 

&tr3eit 
Unsere Leser werden sicherlich schon 

vernommen haben, daß uns Zeiten in Aus 
sieht gestellt werden, in denen wir nicht 
mehr zu essen brauchen. Man wird ein­
fach eine Pille verschlucken, die den Ma­
gen vollauf sättigen wird. Das wäre zwar 
recht schön, aber der Mensch käme dann 
um den Genuß und die Gürtel müßten 
wohl ziemlich ehg geschnallt werden. 

Einstweilen sind wir noch nicht soweit. 
Essen ist keine Sünde, es ist ein Genuß^ 

auf den wir noch nicht verzichten wollen, 
obwohl die Industrie bereits Nährpillen 
erzeugen könnte, die wir einnehmen könn 
ten wie jetzt Aspirin. Slowenien kennt so 
viele Mittel zur Hebung des leiblichen 
Wohl, daß es nicht wundernehmen kann, 
wenn behauptet wird, der Fremdenver­
kehr sei bei uns wegen der entwickelten 
Nahrungsmittelindustrie auf einer so ho­
hen Stufe. Wer einmal die ,LjubIjanaer 
Mustermesse besucht hat, weiß davon zu 
berichten, daß dieses Wirtschaftsfach 
auch hier etwas Exquisites zu bieten im­
stande ist. Die Besucher der heurigen 
Frühjahrsmesse, die bi& Montag, den 12, 
d. dauert, werden sich davon vollauf über 
zeugen können. Es wird darauf aufmerk­
sam gemacht, daß die auswärtigen Besu­
cher auf der Bahn bis 17. d. nur den hal­
ben Fahrpreis entrichten. 

2)00 Wetter 

Wettervorhersage für Samstag: 

Vorwiegend heiter, Temperatur weiter­
hin rasch Im Anstieg, lokale Gewitter 
nicht ausgeschlossen, besonders im Ge­
birge. 

3>ie Sronfeidbnam«-
vrosefflon 

Unter dem üblichen großen Gepränge 
fand gestern vormittags die traditionelle 
Fronleichnamsprozession durch die Stra­
ßen der Stadt Miaribor statt. Das Wetter 
hatte Nachsicht und schenkte uns einen 
prachtvollen Sommertag, weshalb viele 
Tausende der Prozession beiwohnten. Das 
Allerheiiigste trug Fürstbischof Dr. Ivan 
T 0 m a z i C in Begleitung der gesamten 
Geistlichkeit. In der Prozession schritten 
unter den Klängen der Musikkapellen die 
Spitzen der Behörden, darunter Vize-
bürgermeister 2 e b o t, die beiden Be­
zirkshauptleute Dr. S i § k a und E i l'e t z 
Vertreter der übrigen Zivil- und Militär­
behörden, Ämter und Anstalten, die Schul­
jugend, katholische Organisationen mit 
Fahnen und Bannern und. ein langer Zug 
der Gläubigen. Die Ehrenkompagnic 
stellte die hiesige Reserveoffiziersschule, 
die auch die üblichen Salutschüsse exaik^ 
abgab. 

eammeltaa oM der 
3Intftu6erful0lentD0^e 

Schmückt Eure Fenster mit dem roten 
Doppelkreuz! 

Am morgigen Tage (Samstag, den 
10. d. M.) geht die heurige Antltuber-
kulosenwoche zuende. Aus diesem Anlaß 
f i n d e t  m o r g e n  n o c h  e i n  S a m m e l t a g  
statt, der unseren menschenfreundlichen 
Mitbürgern ganz besonders ans Herz ge­
legt wird, geht es doch darum, daß unsere 
Stadt auch bezüglich des materiellen Er­
folges der Antituberkulosenwoche nicht 
hinter den übrigen Städten zurückbleibt. 

Die Stadt Maribor steht bereits seit 
einigen Tagen im Zeichen des roten Dop­
pelkreuzes. Es gibt aber noch immer 
etliche Häuser, die noch dieses traditio­
nellen Schmuckes der alljährlich wieder­
kehrenden Antituberkulosenwoche ent­
behren. An die betreffenden Hausbesitzer 
bezw. Wohnungsinhaber ergeht deshalb 
neuerdings die höfliche Bitte, sich die 
kleinen Fähnchen mit dem roten Doppel­
kreuz zu besorgen (beim Portier des 
OUZD, Marijina ulica 13) und damit ihre 
Fenster bzw. Schaufenster zu schmücken. 

<Sin IKUC4 :Hiito um — 5 Sin! 

Sonntag, den 11. d. findet die allseits 
mit Spannung erwartete Wohltätigkeits­
tombola unseres Roten Kreuzes statt. Das 
gewaltige Interesse, das sich in allen Be­
völkerungskreisen für diese bevorstehen­
de Großtombola bemerkbar macht, ist um 
so begreiflicher, als der Hauptgewinner 
ein vollkommen neues viersitziges Luxus­
auto der Marke »Opel« erhält, das bereits 
seit einiger Zeit im Schaufenster der Fir­
ma »Weka« in der Aleksandrova cesta 
ausgestellt ist, Aber auch die übrigen au" 
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gestellten Gewinste werden allseits be­
wundert und bestaunt. Die Zahl der Qe-
winete geht in die Hunderte; an Haupt­
treffern gibt es über 40! Eine Tombola­
karte kostet nur 5 Dina-I 

m. AuszelctuiungeQ im Oeodamierie-
dienst Im Gendarmeriedienst wurden für 
vorzügliche Dienste ausgezeichnet; der 
Mariborer Gendarmeriekommandant 
Hauptmann Mavorin Mavriö mit der 
goldenen Medaille, mit der silbernen Me­
daille hingegen die Postenkommandanten 
Alois B a j e c in Tezno, S t e f a n T ka 1-
(5iC in Radvanje, Franz Clzelj in Sv. 
Lenart, Alois K a ö i C n i k in Sv. Marjeta, 
Matthias D a n e 11 d in Mei^ica und Georg 
Karapandza aus Javnlk. 

m. Auszeichnungea untener JHitM-
schäler. Der französische Konsularagent 
in Maribor, Rechtsanwalt Dr» R a p o t e c 
verteilte dieser Tage im Namen des Fran­
zösischen Zirkels Auszeichnungen und 
Buchspenden jenen Mariborer ASttelschÜ-
lern, die im französischen Sprachunter­
richt im soeben abgeschlossenen Schuljahr 
die besten Erfolge erzielt hatten. Am klas­
sischen Gymnasium erhielten: die silberne 
Medaille der Septimaner Emst GraCner, 
die bronzene Medaille die Oktavanerin 
Liliane Barl^ und der Sextaner Franz Ple-
menitag. Buchspenden erhielten Ivan 
Kreipfl (VIII. Kl.), Ivan KovaCiö (VU.), 
Anton Rajgp (VI.), Franz Kores (VI.), 
Bogdan Pogai^nik (VII.), Ladislaus 2iger 
(V.), Bax Bitin (VIl). Ivan Kajba (VI.), 
Karl Kaie (V.) und Alois FrangeS (IV.) 
— Am Realgymnasium erhielten die sil­
berne Medaille Alexandra Kotnik, Hubert 
Bender und Uro§ Domlcelj, Buchspenden 
hingegen Sonja Kotnik, Friedrich Vlher, 
Franz Geö, Amalie Kessler, Georg Kolenc, 
Du§an Zavadlav, 2ivia FornazarlS, Elise 
Hermann, Silva Kotnik und Franz Kokolj. 

m. Bergstelgertreffen in Sv. JeineJ. In 
dem idyllisch gelegenen und ob seiner 
wunderbaren Aussicht vielgerOhmten 
Sv. Jemej ober Muta fanden sich gestern 
in stattlicher Anzahl die Mariborer Berg­
steiger ein, zu denen sich auch zahlreiche 
helmische Ausflügler gesellten. In dem 
1004 Meter hochgelegenen Kirchlein wur­
de ein Gottesdienst mit anschließender 
Prozession gefeiert, worauf die Jugend 
mit verschiedenen Gaben überrascht wur­
de. Das Wort ergriffen auch der Obmann 
der Filiale Maribor des Slow. Alpenver­
eines Dr. BergoC sowie Direktor Dr. 
T o m i n S e k, der Obmann des Vereines 
»Jadran« K r a l j und äer Bachernpoet 
Z 0 r z u t, während ein Männerchor uner­
müdlich s>ang. 

m. Am Realgymnatitttii in Maribor fin­
den die AufnahmsprQfungen in die erste 
Klasse am 24. Juni statt. Die Gesuche 
(10 Dinar Stempel) sÄnd in der Zeit vom 
20. bis 23. Juni einzurichten. Beizulegen 
sind der Geburtsschein und das Zeugnis 
von der absolvierten 4. Volksschule, die 
mit wenigstens 4 Dinar zu stempeln sind. 

ni. Aus dem Mannergesangverein. Heu­
te, Freitag gemischte Chorprobe. Beginn 
pünktlich um 20.30 Uhr. 

« Billige und prima Uhrreparaturwerk-
Stätte; für jede Uhr Garantie bei M. 11-
gerjev sin, Gosposka 15. 399 

ni. Ein gewalttätiger Hauskneclit. In 
Sv. Marjeta ob Pesnicl wurde die 37jäh-
rige Besitzerin Anna S e k o l e c von dem 
bei ihr bediensteten Knecht Stefan A. 
überfallen und mit -einer Axt am Kopfe 
lebensgefährlich verletzt. Die Schwerver­
letzte wurde ins Krankenhaus überführt. 

• Meerfische, täglich frisch, LaSko-Bier 
11. iprima Weine. Gastwirtschaft M. Plaue. 

m. An edle MenSchenlierzcn wendet 
sich ein mittelloser, kranker Invalide mit 
sechs KitiJern mit der i.-inigen Bitte um 
kleine Spenden, die auch die Schriftlei­
tung des Blattes übernimmt. 

m. Spende. Für die arme alte Frau in 
CreSnjevci bei Gornja Radgona spendete 
»Ungenannt« 20 und für den armen Inva­
liden mit sechs Kindern 50 Dinar. Herzl. 
Dank! 

m. Unfälle. In Ranca stürzte der 16jäh-
rige Besitzerssohn Josef KerenöiC vom Mo 
torrad und brach sich den linken Arm, — 
In Sv. Marjeta fiel der SSjährige Besitzer 
Franz Sinkovec vom Heuboden und zog 
sich eino Rofährliche Kopfverletzung zu. 
— In Slov. Konjice wurde der 23jährlge 
Hilfsnrhp'tor ipnaz Pribezn'k beim Holz­
schwemmen von einem Baumstamm ge-

(S^rä l̂icDcr Xoö unter 5en 

!)lädern rinrö SaftfrafnvagrM 
EIN 17JAHIU0ES MADCHEN HEUTE FROH VOR DEM HAUPTBAHNHOF VOM 
TODE EREILT. — EIN NEUES OPFER DER EIGENEN UNVORSiCHTlOKEIT. 

Heute bald nach acht Uhr früh ereignete 
sich an der Einmündung der Kolodvorska 
uJica in die Aleksandrova cesta gegen­
über dem Stiegenaufgang zum Haupt­
bahnhof ein folgenschweres, gräßliches 
Verkehrsunglück, dem ein junges Men­
schenleben zum Opfer fiel. Um diese Zeit 
fuhr der Fleischtransportwagen der Firma 
Benko, aus Murska Sobota kommend, 
vorschriftsmäßig die Aleksandrova cesta 
h e r a b .  D e r  W a g e n l e n k e r  A u g u s t  T r s t e -
n j a k gaib das vorgeschriebene Hupen­
signal und wurde ihm von dem an dieser 
Straßenkreuzung postierten Verkehrs­
wachmann die Fahrt in gerader Richtung 
auch freigegeben. Zum Unglück stand vor 
dem Pialais der »Ljudska samo^omo^^« ein 
Autobus, der dem Chauffeur Trstenjak die 
Aussicht auf die Kolodvorska ulica am 
Eck verdeckte. In diesem Augenblick kam 
ein junges Bauernmädchen auf einem 
Herrenfahrrad die Kolodvorska ulica her-
abgefehren und wollte offensichtlich — 
das Zeichen des Wachmannes mißver­
stehend oder nicht beachtend — in die 
Hauptstraße einbiegen. Im Bruchteil der 
folgenden Sekunde prallte es mit dem 
Fahrad in den rechten vorderen Kotflügel 
des Lastkraftwagens und wurde gleich­
zeitig unter die rückwärtigen Doppelreifen 

geschleudert. Das Rad ging dem Mädchen 
über den Kopf, der vollständig zerquetscht 
wurde, so daß der Tod auf der Stelle ein­
trat. Außerdem wurden der Bedauerns­
werten beim Anprall die Beine und Arme 
gebrochen. 

In der Toten wurde durch einen zufällig 
vorbeikommender Staatsbahner, der sich 
als ihr Verwandter erwies, die 17jährige 
Pflegetochter des Besitzers Peter Wein-
gerl in Pesnica, Marie V e r z e 1 j, erkannt. 
Dias Mädchen brachte, wie des öfteren zu­
vor, auch heute Milch zur Stadt und gab 
diese an die Kunden ab. Die leeren Milch­
kannen hatte es auf der Lenkstange des 
Fahrrades autgehängt. 

An dem Unfallsort hatte sich bald dar­
auf eine Polizeikommission mit Polizei­
a r z t  D r .  Z o r j a n ,  I n s p e k t o r  C a j n k o  
und Ing. K e r § i ö als Sachverständigem 
eingefunden, die den Lokalaugenschein 
vornahm. Die Kommission s.teUte fest, daß 
den Wagenlenker nicht die geringste 
Schuld trifft und daß das bedauernswerte 
Mädchen ein Opfer der eigenen Unvor­
sichtigkeit geworden ist. Auch dieser Vor­
fall zeigt, wie notwendig es die Radfahrer 
haben, bei Einmündungen in andere Stra­
ßen größte Vorsicht bei ganz verlang­
samtem Tempo obwalten zu lassen. 

Octö stoeite Opfer öer 

£ie&edtrag6&ie geftor&en 
DIE HINTERGRÜNDE DER SCHRECKLICHEN BLUTTAT IN DER KOROSKA 

CESTA 

Wie bereits in der Donnerstagnummer 
unseres Blattes berichtet, spielte sich Mitt 
woch in den Morgenstunden in der Koro§-
ka cesta 24 eine Tragödie ab, die zwei 
junge Menschenleben forderte. Die 27jäh-
r i g e ,  b e i m  Z a h n t e c h n i k e r  J a w u r e k b e  
schäftigt gewesene Köchin Anna Z a l o z-
n i k, die von ihrem Geliebten, dem 28-
jährigen Fleischergehilfen Johann U r § i 
in das Hinterhaupt geschossen worden 
war, wurde von der Rettungsabteilung un 
verzUglich ins Allgemeine Krankenhaus 
überführt, wo sie jedoch schon in den Mit 
tagsstunden der tödlichen Verletzung er­
lag. 

Wie man nachträglich in Erfahrung 
bringen konnte, scheint das Verhältnis in 
der letzten Zeit zwischen den jungen Leu­
ten etwas gespannt gewesen zu sein. Aus­
schlaggebend war jedenfalls der Umstand 

daß UrSiiS einen Teil des beim Fleisch­
hauer Filipiö einkassierten Geldes für sich 
behielt. Das Mädchen kündigte ihm die 
Liebe, was den jungen Mann derart in Er 
regung versetzte, daß er in den Tod zu 
gehen beschloß, gleichzeitig wollte er 
aber auch seine Auserwählte mit ins Grab 
nehmen. UrsiC beschaffte sich eine Pistole 
und kehrte Dienstag abends aus der Ge­
gend von Konjice, wo er sich einige Tage 
aufgehalten hatte, nach Maribor zurück. 
Mittwoch in den frühen Morgenstunden 
betrat er unerwartet die Schlafkammer 
der Zaloinik. Es folgte ein kurzer Wort­
wechsel, worauf schon die drei Schüsse 
fielen. Als dann das Mädchen zusammen­
brach, richtete UrSiC die Waffe gegen sich 
und entleibte sich durch zwei Schüsse. 
Beide Leichen wurden in die Totenkam­
mer nach Pobrezje überführt 

• • 

troffen, wobei er einen Rkpp^nbruch er­
litt. — Dem 44jährigen Hilfsarbeiter An­
ton Jeromil explodierte eine Bierflasche 
in der Hand, wobei er schwere Fleischver 
letzungen davontrug. — Die Verletzten 
wurden ins Krankenhaus überführt. 

m. Wetterbericht Die Meteorologische 
Station in Tezno kündigt Wolkenbildung 
bei veränderlichem Warmwetter an. Die 
Temperatur betrug gestern nachmittags 
24.4, heute, Freitag, morgens 9.3 Grad. 

Aus Cfifi i  
c. Evangelischer Gottesdienst. Sonntag, 

den 11. Juni findet der Gemeindegottes­
dienst vorher um 9 Uhr in der Christus­
kirche statt. 

c. Fronleichnamstag. Diesmal meinte es 
die Sonne wirklich gut! Obwohl es kalen­
dermäßig noch gar nicht Sommer ist, so 
gab uns das Wetter diesmal ausgiebigen 
Vorschuß und erfreute uns gestern mit 
einer Wärme, deren sich auch der Juli 
nicht zu schämen brauchte. Einen schöne­
ren Festtag hätte es nicht geben können. 
Die große Fronleichnams-Stadtprozession, 
die sich in der herkömmlichen Ordnung 
vollzog, wies eine starke Beteiligung auL 
Das Allerheiligste trug Abt Peter J u r a k. 
— In der Sann wurde fleißig geschwom­
men, getaucht und »gesudelt«, denn unser 
letzter Artikel hat Wunder gewirkt, die 

Sannbäder sind eröffnet worden. Am 
Abend sah man viel rotgesottene Damen 
und Herren so einherschreiten, als hätten 
sie ein Lineal verschluckt: Rechtwinklig 
und steif und mit einem Hals, als wäre er 
aus Holz. Manche sind »gerötet« wie die 
ersten heimischen Erdbeeren, die man 
jetzt schon allerorts bekommt und die 
schon von den Minnesängern als schönste 
Gabe des Frühsommers gepriesen wur­
den. Die rote Erdbeere behauptet das 
Feld. Den Frauen hat sie es besonders 
angetan. Denn sie können sie in Mengen 
zu sich nehmen, ohne um die oft schwer 
erkämpfte schlanke Linie bangen zu 
müssen, 

c. Vom zweiten Stock gestfirzi In Ga-
berje stürzte das sechs Jahre alte Töch­
terchen Johanna des Chauffeurs Herrn 
Golob vom zweiten Stock auf die 
Straße und blieb mit gebrochenen Armen 
und Beinen liegen. Der Rettungsdienst 
brachte das Kind ins Krankenhaus. 

c. Die Aufnahmeprüfungen am hiesigen 
staatlichen Realgymnasium mit den 
humanistischen Parallelklassen finden am 
24. und 26. Juni statt und zwar am 24. d. 
für die erste Klasse der humanistischen 
Abteilung und am 26. Juni für die erste 
Klasse des Realgymnasiums. Die Aufnah­
megesuche müssen bis zum 23. Juni bei 
der Direktion der Anstalt abgegeben sein. 
Die Gesuche sind mit einer lO-Dlnar-
Stempelmarke zu versehen. Beizulegen 
sind der Taufschein und das letzte Schul­
zeugnis. Den Aufnahmeprüfungen haben 

hut Hirn 
Eaplanade-Tonkino. Das Meisterwerk 

der franz. Produktion «Ra^utin« mit Har 
ry Baur und Marcel Chantal in den Haupt 
rollen. Ein grandioser Film, in dem zum 
ersten Male die Tragödie der russischen 
Geschichte und das Schicksal der Dyna­
stie Romanow geschildert wird. Ein Film 
von größtem Format, eine Höchstleistunf* 
der Kinematographie. — Es folgt der 
Lustspielschlager »Der königliche Tenor« 
mit Leo Slezak, Willy Eichberger, Lucic 
Englisch und Rose Stradner. 

Burg-Tonldno. Heute, Freitag, zum 
letzten Mal der große Sonja-Henie-Film 
»Polarlicht«. Ein Erlebnis für jeden Be­
wunderer der unvergleichlichen Eiskunst­
läuferin. — Am Samstag der krlminai-
avanturistische Sensationsfilm »Der grüne 
Kaistf« mit Gustav Dießl in einer Doppel­
rolle. Ferner wirken mit Carola Höhn und 
Hilde Hildebrand. Eine mysteriöse und 
nervenaufpeitschendc Handlung, die jeder 
mann in seinen Bann zwingt. — In Vorbe­
reitung: »Das Mädchen aus Pari8<?. 

Unkm-Tonkino. Bis einschließlich Frei 
tag »Die GoMplünderer«, ein großartiger 
Cowboy-Film, voll von waghalsigen Er­
lebnissen und mutigen Begebenheiten. 
Der Kampf um das Gold und die Liebe. 
Wildwest mit seiner Romantik und Aben­
teuerlust. In den Hauptrollen die Publi­
kumslieblinge Buck Jones und Cecilla 
Parker. — Es folgt der große Kriminalfilm 
»Die Tochter der Drakule«. 

3l90t|^eftiina(l&t&fen|t 

Bis Freitag, den 9. d. versehen die M o ii 
ren-Apotheke (Mag. pharm. Ma-
ver) in der Gospoka ulica 12, Tel. 28.12, 
u n d  d i e  S c h u t z e n g e l - A p o t h e k e  
(Mag. pharm. Vaupot) in der Aleksandro 
va cesta 33, Tel. 22-13, den Nachtdienst. 

JUulkhPMfeoHim 
Samstag, 10. Mai. 

Ljubljana, 12 PI. 13.20 RO. 17 Jugend­
stunde. 18 RO. 19 Nachr., Nationalvor­
trag. 20.30 Bunter Abend. — Beograd 17 
Vokalkonzert. 18.05 Schüleraufführung. 19 
Die kleinen Harmonikaspieler konzertie­
ren. 20 Volkslieder. 21 Konzert Zink« 
Kunc-Milanov. — Sofia, 18 Volksmusik. 
18.30 MandoHnenkonzert. 20 Konzert. — 
Bertin, 19 Aus Opern. 20.15 Konzert. 
2230 Tanzmusik. — Beromünster, 1930 
Konzert. 22 Unterhaltungsmusik. — Bres» 
lau, 1930 Bunte Stunde. 20.15 Walzer­
abend. — Bodapeat, 12 Zigeunermusik, IS 
Konzert. 19.25 Klavierkonzert. 21.15 Tan: 
musik. — Deatschlandsender, 19.15 Zu: 
Unterhaltung. 20.15 Bunter Abend. — 
Leipzig, 19 Frauenchor. 20.15 Bunte! 
Abend. — London, 19.30 Hörspiel. 20 
Festkonzert aus dem Music-Hall, — Mai* 
land, 19.25 PI. 21 Operette. — Mönchen 
19 Gesang. 22.20 Tanzmusik. — Paris, 1^' 
Konzert. 20 Hörspiel. — Prag, 17.45 Vo-
kalkonzert. 19.25 Leichte Musik. 20 Bun­
ter Abend. — Rom, 19.25 PI. 21 Sinfonie­
konzert (aus BerKn). — Strasbourg, 19 
Konzert. 21 Bunter Abend. — Toulouse, 
19 Konzert. 20.30 Hörspiel. — Warschau» 
18.30 Violinkonzert. 20 Polnische Musik 
— Wien, 14.10 PI. 16 Konzert. 18 Vor­
trag. 20 Operette von R. Strauß. 

sich nur jene Schüler(innen) zu unter­
ziehen, die in den Jahren 1926 bis ein­
schließlich 1929 geboren wurden. 

c. Kino Metropol. Heute, Freitag, zum 
letztenmal der Lebensroman des naiven 
afrikanischen Helden j^Spahia«. — Sams­
tag und Sonntag: »Liebe kann lügen«, ein 
deutschsprachiger Film mit Karl Ludwig 
Diehl, Dorothea Wieck und Jutta Freyba. 

Die unaussprechliche Zeile. 

Schlagerling wird langsam alt, auch die 
Augen wollen nicht mehr so recht mit. 
Also geht er zum Augenarzt und läßt sich 
eine Brille verschreiben. Der untersucht 
seine Augen gründlich, zeigt auf eine Ta­
fel mit vielen gedruckten Buchstaben, 
große und kleine: »Können Sie die Zeile 
oben lesen?« 

Schlagerling äugt wie Luchs: »Lesen 
schon, Herr Doktor, aber nicht ausspre­
chen.« 
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ME JUOOSLAWI^Cti-OEUTSCHEN WIRTSCHAFTSVERHANDLUNOEN. 

Wie aus Berlin vom 8. d. M. berich-
tet wird, sind am Mittwoch die Wirt-
scIiaftfiverhandJungen des Deufsch-sQd-
slawisclien Regierungsausschusses, die in 
Köln stattfanden, mit d<r Unterzeiclinung 
verschiedener Abkommen und ProtolcoHe 
abgeschlossen worden. 

Die Vereinbarungen regeln die Be­
ziehungen zwischen dem Protektorat 
Böhmen und Mähren und Südsiawien bis 
7.U dem Zeitpunkt, in dem das Protektorat 
in das deutsche Zollgebiet einbezogen 
wird. Einstweilen wird sich der Waren­
austausch zwischen dem Protektorat und 
Südsiawien in den bisherigen Formen 
vollziehen. In diesem Rahmen wird sich 
auch bei einer Steigerung der Bezüge des 
Protektorats eine Störung des Verrech­
nungsverkehrs vermeiden lassen, weil 
gleichzeitig die Ausfuhr de« Proteictorats 
nach Süds«lawicn im erforderlichen Umfang 
gesichert worden ist. 

Im Zusammenhang damit hat sich die 
südslawische Nationalbank bereit erklärt, 
eine Aufhebung des vor einiger Zeit ge­
genüber dem Protektorat eingeführten 
Clearing-Scheck-Verfahrens tu veranlas­
sen. Der Verrechnungsverkehr zwischen i Ikr 3BflH)anM Im rrflen 

VitrMloOr 1030 
B e r l i n ,  8 .  J u n i .  N a c h  F e s t s t e l l u n g e n  

des Statistischen Reichsamtes in Berlin 
hat sich der Wert der Außenhandelsum­
sätze von 53 Ländern, auf die etwa 90 bis 
95 Prozent des Welthandels entfallen, 
vom letzten Viertel de« Jahres 1938 zum 
1. Quarta! 1939 um 5.8 Prozent vermin­
dert. Der Rückgang scheint weitgehend 
saisonbedingt zu sein. Unter Ausschaltung 
der jahreszeitlichen Schwankungen kann 
festgestellt werden, daß die Umsätze des 
Welthandels sich ungefähr auf der glei­
chen Höhe wie Ende des vergangenen 
Jahres gehalten haben. Ein großer Unter­
schied ist jedoch In der Ein- und Ausfuhr 
entwicklurvg festzustellen. Während in ilen 
europäischen Ländern die Einfahr (minus 
10.4 Prozent) weit stärker zurückgegan­
gen ist als die Ausfuhr (minus 1.7 Pro­
zent) ist die Entwicklung In den übers^-
ischen Ländern umgekehrt: hier hat die 
Ausfuhr (minus 6.9 Prozent) stärker ab­
genommen als die Einfuhr (minus 4.3 Pro 
zent). Wesentlich beigetragen zum Rück­
gang der europäischen Einfuhr hat Eng­
land, das 16.3 Prozent weniger Waren 
aufnahm als im Vorjahr; gleichfalls be-| 

Roland Starcke verließ das Sprecbzim-
mer des Arztes und schritt den iciemlich 
langen Korridor entlang. Als er auf das 
Treppenhaus hinaustreten wollte, fiel ihm 
ein, daß er auf dem kleinen Tisch im War 
tezimmer seinen silbernen Drehbleistift 
hatte liegen lassen. Er kehrte nochmals 
um. Dabei waren seine Gedanken bei den 
Worten, die Dr. Amend eben ausgespro­
chen hatte. »Ein bißchen schonen — mein 
Lieber, die Nerven sind etwas angegrif­
fen^— ich verschreib Ihnen ein paar Tab­
letten — Sie werden sehen — in ein paar 
Wochen ist alles in bester Ordnung mit 
Ihnen!« 

Da lag übrigens der vergessene Blei­
stift. Roland Starcke war der letzte der 
Wartenden gewesen. Er steckte den Blei­
stift zu sich und wandte sich wieder zum 
Gehen, als er plötzlich Dr. Amends tiefe, 
ein wenig knarrige Stimme vernahm. Die 
Tür zum Sprechzimmer war nur ange­
lehnt. 

» . . . t u t  m i r  l e i d ,  d e r  a r m e  K e r l !  A b e r  
die Wahrheit darf man ihm nicht sagen!« 

»Glauben Sie denn wirklici;» Herr Dok-

Südsiawien und dem Protektorat wird 
sich daher in Zukunft wieder zum Pari­
tätskurs abwickeln. 

Außer der Behandlung von Fragen, die 
sich aus der Errichtung des Protektorats 
ergaben, wurden neue Möglichkeiten zur 
weiteren Intensivierung des deut^ch-süd-
slawischen Wirtschaftsverkehrs geprüft. 
Hierbei stand die Fr«e der Stabilisierung 
des Kurses der Relchsnrark-C^earing-
schedts im Vordergrund der Erörterun­
gen. Es ist gelungen» eine Regelung zu 
finden, die vom Standpunkt der deutschen 
sowie der südslawischen Einführer die 
bestmögliche Lösung darstellt. Die nähe­
ren Einzelheiten hierüber werden bekannt 
gegeben werden. 

Es wurde auch vereinbart, daß der be­
reits seit längerer Zeit in Aussicht genom­
mene Abschluß eine Vereinbarung über 
Doppelbesteuerung und über die Gewäh­
rung von Rechtshilfe in Steuerveranla-
gungs- und Steuerbetreibungssachen be­
schleunigt werden soll. Spätestens bis 
zum August 1939 werden auch Verhand­
lungen über die Regelung der südslawi­
schen Vorkriegsanleihen beginnen. 

deutend sind die Einfuhrrückgänge bei 
Frankreich (minus 12.9 Prozent) und Ita­
lien (minua 23.7 Prozent). Bei weitem am 
besten gehalten hat sich Deutschland, das 
nur rund 3 Prozent weniger Waren im 
Ausland kaufte als früher und das ledig­
lich aus dem Grunde, wie in Berlin ver­
sichert wird, weil die Ausfuhrrüokgänge 
die Einfuhrmä|;lichkelten über die Verrech 
nungskonten .beschränkten. Deutsche Wirt 
schaftskreise versichern, daß der Ausfuhr 
Schwund In cten Überseeischen Agrarge-
bleten. d^zu beitragen möge» eine- weitere 
Belebung Hahdpls. mit dem Reich In 
die Wege zu I^ifeh, das bekanhtermaEen 
jederzeit gegen, entsprechende Abnahme 
seiner Erzeugnisse bereit sei, landwirt­
schaftliche Rohstoffe ufld Nal^rungsmIttel 
in großen Mengen hereinzunehmen. 

I \ 
si VMMMrkt in Dotnja UndM. Am 

leUti'ii» dicstr Tjige sfattgeiundenen Vieh 
markt kosteteji Stiere I. 4—5, II. 3—4, Kai 
binnen I. 3-^.50, II. 3.50-4.50, Kühe 
I. 3, n. 2—2.50, Kälber I. 6—7, II. 5, — 
Fleischschweine 7—8 Dinar pro Kilo Le­
bendgewicht. 

= Die ObttezportHire werden darauf 
aufmerksam gemacht, daß für das im Mo 

tor«, fragte der Assistent, »daß es keine 
Hilfe gibt?« 

»in spätestens vier Wochen ist es aus, 
mein lieber Rüge — den Gehirnschlag, 
der kommen muß, hält keine, ärztliche 
Kunst mehr auf « 

Wasser plätscherte in ein Beelen. 
Roland Starcke fühlte seine Beine nicht 

mehr. Er stand da, als sei ihm der Boden 
unter den Füssen weggerissen worden. Er 
wollte in das Sprechzimmer gehen, aber 
dann stand er auf der Straße, Er hätte 
nicht sagen können, wie er die Treppe 
hinabgegangen war. Einige Leute, die an 
ihm vobeigingen^ sahen ihn verwundert 
an, so bleich und verstört war sein Ge­
sicht. Starcke preßte die Hand auf das 
Herz, das wie ein schwerer Hammer 
dröhnte. Während er dann langsam, wie 
ein alter Mann weiterschritt, hörte er eine 
knarrende, tiefe Stimme: 

»In spätestens vier Wochen ist es aus, 
mein lieber Rüge —In einem Monat 
spätestens! .Mitten hinein in die Lebens­
freude, in alle Vorsätze, in alles Hoffen 
und Plauen hinein sagte eine Stimme hart 

nate Juni ausgcfBhrte Frischobst 30% des 
Fakturenbctragep durch Sperrdinare aus­
gewiesen bzw. gerechttertigt-werden kön 
nen, sofern es sich um die Ausfuhr nach 
d^n Devisenstaaten handelt. Diese Erleich 
terung hat nur einstweiligen Charakter. 

Sft l̂euctituna 
f a d i e ?  

Das französische Wort Mode ist mit 
»Zeitgeschmack« übersetzbar. Die Frage 
lautet dann: Ist Beleuchtung eine Ange­
legenheit des sich mit der Zeit ändernden 
Geschmackes? Nun, sie ist vor allem eine 
Notweridigkeit, denn ohne Licht können 
wir nicht sehen. Dieser Notwendigkeit 
müssen wir uns anpassen, d.h. die Art 
und Welse der Beleuchtung soll in erster 
Linie den Zweck erfüllen, dem sie zu die­
nen hat. 

Ein Beleuchtungskörper soll' gute Be­
leuchtung vermitteln, entweder um einen 
Raum im ganzen zu erhellen oder um ei­
nen bestimmten Platz mit Licht zu ver­
sorgen, damit man dort ohne Überan­
strengung der Augen lesen, schreiben 
oder handarbeiteh kann. Diesen Anforde­
rungen entsprachen leider durchaus nicht 
alle diese »Modeschöpfungen«. Manche 
Schirme lenkten den Lichtstrom der Glüh­
lampe völlig unzweckmäßig, andere ga-' 
ben dem Licht eine unerträgliche Farbe. 
Dann gab es wahre Ungetüme von Leuch­
ten, die den Ansehein erweckten, als seien 
Sic die Hauptsache im ganzen Raum. Sie 
erinnerten an den Zierat, mit welchem 
einst, alles Hausgerät so Uberladen wur­
de, daß man meinen' konnte, es käme 
mehr auf das Beiwerk als auf die Möbel 
an. Mit der Veredlqng des Lichts haben 
die geschm^clclosen Leuchten so wenig zu 
tun wie der ^ü^ütz "^er Tischlereier^eug-
nl$se mit deren Schönheit oder Brauch­
barkeit. 

Wer sein Heim neuzeitlich eingerichtet 
hat, sollte veraltete Formen der Leucfit-
geräte ebenfalls.aus,seinen Räumen ban­
nen und Leuchten verwenden, die_ ihrer 
Form nach heute zeitgemäß sind und auch 
dem Verwendungszweck voll gerecht wer 
den. Daß man. als Leuchte im Herren­
zimmer nicht eine solche wählt»^ die' über 
den Eßtisch gehört^'lÄt selbstverständlich. 
Ebenso selbstverständlich sollte es sein, 
Form und Art aller Leuchten, die über­
haupt in der Wohnung verwendet wer­
den, so auszuwählen, daß sie zum ganzen 
Raum passen, zur Farbe der Wände und 

" J * 

und endgültig: »In vier Wochen isf es 
aus!« 

Roland Starcke sah nichts, als er durch 
die Straßen schritt. Sein Blick war nach 
innen gerichtet, seine Gedanken kreisten 
nur um die Frist, die ihm noch gegeben 
war. Er vermochte auch jetzt nicht nach 
Hause zu gehen; seine Frau hätte ihm 
das Entsetzen auf den ersten Blick ange­
sehen. Erst mußte er sich beruhigen! So 
gut beruhigen, wie sich ein Mann beruhi­
gen kann, der bis zur Stunde geglaubt 
hatte, er wäre kerngesund. Die kleinen 
geringen Nervenstörungen hatte er nicht 
weiter ernst genommen. Ein wenig Ruhe, 
hatte er gedacht, würde alles wieder in 
Ordnung bringen. Statt dessen — »in vier 
Wochen ist es aus«. Ein Zufall, ein dum­
mer, verdammter Zufall hatte ihm diesen 
fürchterlichen Blick hinter den sonst so 
gnädig verschlossenen Vorhang des 
Schicksals freigegeben. In diesen Stunden', 
die Roland Starcke verzweifelt in der 
Stadt herumlief, begriff er, wie barmher­
zig es eingerichtet war, daß kein Mensch 
die Stunde seines Todes wußte. Aber er 
hatte keinen Teil mehr an dieser Barm­
herzigkeit. Er wußte, wann er sterben 
mußte. 

Nein, nein —. ganz beruhigt war er 
nicht, als er endlich nach Hause kam. 
Aber es war doch nicht mehr das blanke 
Entsetzen, das ihm wie vorhin in den Au­
gen stand. Es war nur eine wehe Traurig-

Fenstervorhäng«; wie zur Fonn der Ein-
rlelrtungsgegenstände. Auch die Ständer-
ilsuchten und deren Schirme sind nicht 
allein danach auszusuchen, wie sie im La­
den gefallen, sondern wie sie an Ort und 
Stelle wirken werden. Stets aber ist das 
Hauptaugenmerk darauf zu richten, dali 
man solche Leuchten kauft, die helles, an­
genehmes Licht ohne eine Spur von Blen­
dung liefern-' 

Wer sich neu einrichtet, ist sehr be­
dacht darauf, alles möglichst schön und 
einheitlich, dem geläuterten Zeitge­
schmack entsprechend zu wählen. Diese 
Sorgfalt und Mühe, alles zu einander pas­
send auszusuchen, muß auch bei der Aus­
wahl der Leuchten aufgewendet werden, 
und ferner sollte man besonders die An-
zal der Leuchten nicht zu knapp halten 
denn es macht ja das Helm erst so recht 
wohnlich, wenn man überall reichliches 
Licht zur Verfügung hat. 

Eine gute Heimbeleuchtung ist also zu­
erst eine selbstverständliche Notwendig­
keit aus hygienischen Gründen, denn gu-» 
tes Licht schont die Augen. Sie ist aber 
auch ein Zeichen des guten Geschmacks, 
und darum gehören in jede gepflegte neu­
zeitliche Wohnung auch neuzeitHcha 
Leuchten, deren Form sich der Umge­
bung gut einfügt. BiuittutItQu 

b. Die Weener Bühne. Illustrierte Halb­
monatsschrift, Wien. Heft 12. Preis 60 
Pfennig. 

b. Oospodinja. Monatsschrift für die 
Hausfrau. Organ des Hausfrauenverban­
des. Ljubljana. Nr. 6. Jahresabonnement 
25, Einzelnummer 2.50 Dinar. 

b. Land an der Adria. Ferien in Jugo­
slawien. Von Ellen Fechner. Volk- und 
Reich-Verlag, Berlin. Reiseskizzen aus Ju­
goslawien. Mit prachtvollen Aufnahmen 
aus allen Teilen des Staates. Jugoslawien 
mit den Augen eines Naturfreundes aus 
Deutschland gesehen. Mit interessanten 
Beschreibungen der markantesten Gegen­
den. Die riesigen Wälder Jugoslawiens, 
die reißenden Flüsse, die donnernden 
Wasserfälle, die hohen Berge und die 
fruchtbare Ebene, vor allem aber das 
liebliche Gestade unserer Adria wird in 
einer Weise geschildert, die dartut, mit 
welcher Freude der Verfasser die Schön­
heiten unserer Heimat betrachtet hat. 

b. Illustrirte Zeitung Leipz'g. Die erste 
Juninummer dieser illustrierten Wochen­
schrift ist anläßlich .des Staatsbesuches 
des jugoslawischen Prinzregentenpaares 
in Deutschland'Jugoslawien gewidmet und 
bringt eine Reihe von Aufnahmen von 
Landschaften und Persönlichkeiten unse­
res Staates. Preis 1 Mark. 

b. Die Neue JZ — IHustrerte Zeitung, 
Norddeutsche Buchdruckerei und Verlags 
anstatt, Berlin. Nr. 22. Illustrierte Wochen 
Schrift. Mit interessanten Abbildungen a. 
Land und Leben. Preis 20 Pfennig. 

keit, ein Schmerz, der wie ein heimliches 
Feuer in ihm glomm. Er hatte beschlossen 
sein Wissen für sich allein zu tragen, 
nichts seiner Frau zu sageji, denn es war 
ja genug, daß er wußte, was ihn bevor­
stand. Das einzigste, was er tat, war, daß 
er seiner Frau von Todesahnungen 
sprach. Das war gut, denn so würde das 
plötzlich hereinbrechende Schicksal sie 
nicht ganz unvorbereitet treffen. Seine 
Frau lachte ihn aus. 

Aber acht Tage später wurde sie nach­
denklich. Manch heimlicher Blick traf den 
Mann, der von Tag zu Tag unleidlicher, 
reizbarer und unberechenbarer wurde. 
Sein Aussehen wurde fahler und ungesun­
der. Oftmal flatterten plötzlich seine Hän­
de, ein Zucken riß seine Nerven zusam­
men. Und dann trat ein gehetzter, ver­
zweifelter Ausdruck in sein Gesicht. 

»Du solltest doch noch mal zu Doktof 
Amend gehen, Roland«, riet ihm seine 
Frau. — Aber da brauste er auf. 

»Den soll der Teufel holen! Diese Kerle 
von Ärzte lügen doch. Die sagen e ncm 
doch nicht die Wahrheit! Laß mich da­
mit in Frieden!« 

Und wieder verging eine Woche. Ro­
land Starcke war krank. Jeder konnte es 
erkennen. Mit dem besten W.llen konnte 
man es nicht mehr überselien, daß Roland 
Starcke ein totkranker Mann Reworden 
war. Seine Hände zitterten jetzt mitunter 
so, daß er kaum etwas halten konnte. Sei-

?lur no  ̂toier !3D(kÎ ! 
Eine Skizze von Horst Thicmc 
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Sport 
3uB6Qll(r aue DaraiMn 

gafiirreH 
Am kommenden Sonntag gastiert im 

»2elezni£ar«-Stadion die Fußballelf »S 1 o 
b o d a< aus VaraJdin, die das Rückspiel 
gegen »2 e 1 e z n i £ ä r« zum Austrag 
bringt. Die Gäste stellen ein gut einge­
spieltes Ensemble dar, das auf eine Reihe 
VC.- Erfolgen zurllckbiicker. kann. Im 
^''--rspiel treten zwei Jugendteams auf. 

eiifaOrtr flartra sum 
Oiumpio-Xog 

Am 18. d. wird im ganzen Staate der 
Olymp.a-Tag abgefialten, in dessen Rah­
men verschiedentliche sportliche Veran­
staltungen zur Durchfuhrung kommen wer 
den. Heuer werden die Skifahrer auf der 
Bildfläche erscheinen, die auf der berühm 
ten Za Akom-Hochalm in der Martuljek-
Gruppe der Julischen Alpen einen Slalom­
lauf zur Austragung bringen werden. Dort 
gibt es noch herrlichen Schnee, so daß 
Läufer und Zuschauer auf ihre Rechnung 
kommen werden. Auch Marlbors Skifah­
rerzunft wird an diesem letzten skisportU-
chen Kräftemessen beteiligt sein. 

dran5ung t\m Sulgarif«-
JugoilatDifcÖrä 9uB&on-(Sup 

In Beograd weilten dieser Tage der Vor 
sitzende des Bulgarischen Fußbaliverban-
dt\>* Stefan Q a j d a r o v und def-sen Kas 
sier Ljuben K r a 1 j e v, die mit den Ver­
tretern des Beograder Fußball-Unterver­
bandes ein Projekt für eine gemeinsame 
Fjßl^tPkcnkurrenz entwarfen, naj vcn 
beiden Partnern einstimmig genehmigt 
wurde. Demzufolge werden alljährlich 
die Vereine von Beograd, Skoplje und Ni5 
sowie von Sofia, Plovdlv und Varna um 
einen Cup der bulgarisch-jugoslawischen 
Verbrüderung kämpfen. 

Italien-ifngarn 3:i 
Italiens Fußball-Weltmeisterteam trat 

gestern in Budapest gegen Ungarns Fuß­
ballauswahl an und schlug diese nach auf 
regendem Kampf mit 3:1 (1:0). Die Ita­
liener waren klar überlegen und kamen 
durch P i 0 1 a bereits vor der Pause in 
Führung. Nach Seitenwechsel erzielte C o 
1 a u s s i zwei weitere Treffer. Den Ehren 
treffer der Ungarn schoß K i s z e 1 y. 
Dem Kampfe, den der englische Schieds­
richter Thompson leitete, wohnten 
35;000 Zuschauer bei. In den letzten 15 
Minuten forcierten die Italiener auch dies­
mal eine allzu scharfe Gangart. 

3agr(6er^grobl btffegt 

Wegen des vom Verband ausgesproche 
nen Spielverbotes trat gestern der Zagre­
ber »Gradjanski« als Zagreber Auswahl 
zu einem Match gegen HASK an und be­
hielt mit 3:1 die Oberhand. Antolkoviö 
brachte die Zagreber Auswahl gleich in 
den ersten Minuten in Führung, worauf 
noch Wölfl zweimal das Leder ins Netz 
de- HASK-Minnschaft drückte. Für letz­
tere war Hitrec erfolgre ch. 

Xaguna 6m ^nttraoMonaltn 
OIumpia-ftomlleM 

Auf der Londoner Tagung des Interna­
tionalen Olympia-Komitees, die Mittwoch 
mit einem einem Festakt im St. James-
Palast durch den Herzog von Gloucester 
als Vertreter des englischen Königs er­
öffnet wurde, kam bereits die Frage der 
Olympischen Winterspiele 1940 zur Spra­
che, ohne daß jedoch eine Entscheidung 
erzielt wurde. Das Exekutivkomitee des 
Internationalen Olympia-Komitees wurde 
für die nächsten vier Jahre wiederge­
wählt. Rollschuhlaufen wurde einstweilen 
als olympischer Sport abgelehnt, seine 
Aufnahme in das olympische Programm 
ist zunächst also nicht genehmigt. 

: »Maribor« nicht nach Borovo. »Ma-
ribor« hat vor der Austragung des Re­

vanchespieles gegen >Bata« Abstand ge­
nommen, da die finanziellen Auslagen zu 
groß sind und anderseits einige Spieler 
vor wichtigen Schlußprüfungen stehen. 
>Bcita« spielt somit in der zweiten Runde 
gegen >Cetinje«. 

: Der Stfidtekampf Maribor—Celje der 
Fußballfunktionärc und Schiedsrichter 
findet nun unwiderruflich am 11. d. M. 
in Celje statt. 

: »Oradjansld«, »HA6K« und »Hajduk« 
gestrichen. In seiner letzten Sitzung hat 
der Verwaltungsausschuß des Fußball-
verbandes die Lfgavereine »Gradjanski« 
und »HASK sowie den Spliter »Hajduk«, 
die auf eine Teilnahme an den Ligaspielen 
Verzicht leisteten, aus der Nationalliga 
gestrichen. 

: Der I. Große von Jugoslawien für 
Motorräder, der am 11. d. M. auf der 
Rundstrecke bei Sv. Nedelja gefahren 
werden sollte, wurde von den Veranstal­
tern, da der ausbesserungsbedürftige 
Straßertabschnitt bis zu diesem Termin 
nicht instandgesetzt werden kann, auf den 
3. September 1. ). verschoben. 

: j»Hrvat8ka sportska Sloga« von der 
Fifa nicht anerkannt? Laut einer Pariser 
Meldung erklärte der Präsident des zwi­
schenstaatlichen Fußballverbandes (Fifa) 
Jules Rinnet, daß die »Hrvatska sport­
ska Sloga« seitens der Fifa nicht aner­
kannt werden kann. 

: Budapester Leichtathleten werden am 
18. d. in Varazdin bei einem Meeting an­
treten. 

: Bei der QroQdeutschland-Radrund-
fahrt gewann der Deutsche Umbenhauer 
die fünfte Tagesstrecke von Reichenberg 
nach Chemnitz. In der sechsten Etappe 

6(l̂ tDerr< «Sinfhirsunglfltf in Stallen 

Durch schwere Regenfälle, von denen ganz Norditalien heimgesucht wurde, kam 
es vielfach zu erheblichen Ueberschwemmungen. An der Straße von Turin nach 
Moncalieri wurde eine große Steinbrücke von den Fluten zum Einsturz gebracht. 
Zahlreiche Todesopfer waren bei dem Unglück zu t>eklagen. (Weltb.-Wagenb.-M.) 

ne Stimmungen und Launen wurden im­
mer unerträglicher. Denn das Geheimnis 
seines Sterbens fraß ihm am Herzen, fraß 
Ihm die Lebenskraft weg. Noch vierzehn 
Tage — vielleicht auch früher — vielleicht 
ein wenig später — aber unweigerlich 
und unentrinnbar lag das Schicksal vor 
ihm. 

Die Zeit ging dahin. Wie ein gejagtes 
Tier In seinem Sterbewinkel, so hockte 
Roland Starcke da und wartete auf den 
Tod. Die Tränen, die seine Frau weinte, 
brachten ihn nur noch mehr auf. Manch­
mal wußte er gar nicht mehr, was er ei­
gentlich tat. so groß war seine Verzweif­
lung. Oh, er war ja noch nicht so alt, daß 
er den Tod ersehnte, daß er vom Leben 
nichts mehr erwarten konnte — nein, 
nocii lag ja die Hälfte, die beste Hälfte des 
Lebens vor ihm. Und er wußte, wußte mit 
grauenhafter Deutlichkeit, daß er diese 
bessere Hälfte des Lebens nicht mehr le­
ben durfte. 

Da tral er eines Tages Doktor Amend 
auf der Straße. 

^>Ha[lo, Herr Starcke!« rief der Arzt ihn 
von \ve tpiii an. Roland Starcke blieb ste­
hen. Kin heft ges Zuckcn ging über sein 
schmal gewordene Gesicht, als er die tie­
fe, etwas knarrende Stimme vernahm. 

Doktor Amend starrte ihn erstaunt an. 
»Herrgott, wie sehen Sie denn aus, 

.üann? Sind Sie krank?« 
»Krnnk?« wiederholte Starcke mit hei­

serer Sllmine. Seine Augen funkelten den 

Arzt erbittert an. »Das wissen Sie doch 
selbst am besten, daß ich... Lügen Sic 
doch nicht so! Sie wissen doch, daß mei­
ne Tage gezählt sindl Natürlich, mir ha­
ben Sie nicht die Wahrheit gesagt, aber 
ich habe doch gehört, wie Sie zu Ihrem 
Assistenten Rüge sagten: In spätestens 
vier Wochen ist es ausl — Nun, die vier 
Wochen sind beinahe um!« 

Doktor Amend sah Starcke fassungslos 
an. 

»Ich verstehe Sie nicht, Herr Starcke! 
Was meinen Sie? Ich hätte gesagt, daß 
in spätestens vier Wochen mit Ihnen aus 
sei? Das — das kann ich nicht gesagt 
haben — es wäre eine'Lüge gewesen!« 

Bitter und höhnisch lachte Starcke dem 
Arzt ins Gesicht: 

»Ihr könnt lügen, ihr Ärzte — oh, wie 
ihr lügen könnt!« 

Plötzlich faßte sich Doktor Amend an 
die Stirn. 

»Herrgott!« rief er laut, daß ein paar 
Vorübergehende erschreckt zusammen­
fuhren. »Herrgott — jetzt weiß ich, was 
Sie meinen. Kommen Sie, Starcke — Men-
schenskind! Kommen Sie mit — ich will 
Ihnen sagen, was für einem fürchterlichen 
Irrtum Sie unterlagen! Wahnsinn, was Sie 
denken! Irrtum! Aber kommen Sie!« 

Er riß Starcke fast mit sich fort. Irr­
tum! So hämmerte es in Starckes Gehirn. 
Aber noch vermochte er es nicht zu glau­
ben. Nein, nein — eine neue Lüge würde 
kommen? Oder — oder — war doch alles 

ganz anders? Aber er hatte doch selbst 
gehört, was Doktor Amend gesagt hatte. 

Amend zerrte Starcke in das Sprech­
zimmer. 

»Warten Sie — irgendwo muß doch 
die Zeitung liegen — von vorgestern — 
ja, vorgestern hat es dringestanden! Aha 
— hier haben wirs ja, — hier— lesen Sie, 
hier — diese Todesanzeige!« 

Starcke beugte sich nieder. Da stand 
eine Todesanzeige. Das Ableben eines ge­
wissen Herrn Paul Thrunck infolge Ge­
hirnschlages wurde angezeigt. 

Starcke sah den Arzt fragend an. 

»Ich weiß nicht«, sagte der Arzt, »wie 
das mit Ihnen war. Als Sie mich verlassen 
hatten, sah ich im Wartezimmer nach, ob 
noch jemand da war. Niemand war mehr 
dort. Ich nehme an, daß Sie noch emmal 
das Wartezimmer betraten und so hörten, 
was ich meinem Assistenzarzt Rüge über 
Thrunel, der vor Ihnen bei mir gewesen 
war, sagte. Ja, den armen Thrunck konnte 
ich wirklich nur noch vier Wochen ge­
ben — und Sie, Mann — und Sie — Sie 
dachten, ich spräche von Ihnen! Men-
schenskind, Sic sind kerngesund — aber 
Sie haben sich selbst krank gemacht — 
aber, aber — ich will Sie schon wieder 
gesund machen — darauf können Sie sich 
verlassen!« 

Starck atmete tief — er fühlte, wie ein 
furchtbarer, schwerer Druck ihn verließ. 

von Chemnitz bis Nürnberg blieb der Bel­
gier Spießens siegreich. In der Gesamt-
wertung führten Umbenhauer in 42.01.01 
vor Scheller (Deutschland), Zimmermann 
(Schweiz), Bautz (Deutschland) und 
Oubron (Frankreich). 

: Die Meisterschaft des Ljubljanaer 
Radfahl-Unterverbandes gewann bei den 
Senioren P r e m k (Hermes) und bei den 
Junioren BerliC (Edinost). 

: Ein Wettbewerb im Olympischen 
Fünfkampf bringt am 18. d. der SK. Celje 
zum Austrag. Für den Sieger stiftete der 
Kaufmann Mislej einen Ehrenpreis. 

: Ein Boxmatch Zagreb—Bratislava 
wird am Montag, den 12. d. in Zagreb 
vor sich gehen. 

: Ultimatum auch an die Schiedsrichter. 
Der Schiedsrichterausschuß beim Fuß­
ballverband richtete an alle Schiedsrichter 
im Bereich des Zagreber Unterverbandes 
die Frage, ob sie sich den in Kraft befind­
lichen Statuten unterwerfen. Die Schieds­
richter haben binnen acht Tagen auf die 
gestelle Frage zu antworten. Tun sie dies 
nicht, wird gegen sie im Sinne der be­
stehenden Statuten vorgegangen werden. 

; Die jugoslawische Fußballauswahl 
nach Holland. Die jugoslawische Fußball 
auswahl tritt am 11. d. in Amsterdam ge­
gen Holland im Länderspiel an. Die jugo­
slawische Elf begab sich gestern nach Hol 
land. Die Reise traten folgende Spieler 
an: LovriiS MrkuSic, Pozega, Andjelkovic, 
Dubac, Manola, Lechner, DragiCevii, Knc 
zevid, GliSovic, 2ivkovic, A. Petrovif, Ma-
toSic 2, Perlic und Zeäevic. 

: Sonntag Großglockner-Skirennen. Das 
bereits einmal ange»setzt gewesene Groß-
glocknerrennen, das jährlich den Abschluß 
der internationalen Skisaison bedeutet, 
findet nunmehr am kommenden Sonntag, 
den 11. d., statt. Die TeMnehmerzahl ist 
beschränkt, es dürfen nur Fahrer der Lei­
stungklasse 1 und eine Auswahl der Lei­
stungsklasse 2 teilnehmen. Trotzdem sind 
schon hundert Meldungen, darunter jene 
von Willi Walch, Helmut Lantschner, den 
Brüdern Cranz, Pepi Jennewein und Al­
bert Pfeifer abgegeben worden. Die 
Schneeverhältnisse sind derzeit ausge­
zeichnet. 

: Joe Louüs—Tony Galento am 28. d. 
in Newyork. Die schon lange schweben­
den Verhandlungen, einen Kampf zwisch. 
Joe Louis und dem Zweizentner-Mann 
Tany Galento um die Weltmeisterschaft 
im Schwea-gewicht zustande zu bringen, 
sind in Newyork zu einem erfolgreichen 
Abschluß gekommen. Der Neger Joe 
Louis wird am 28. d. im Newyorker Yan­
keestadion gegen Galento sich verteidi­
gen. 

: Hollands Schwimmerinnen bewiesen 
bei einem Schwimmfest in Amsterdam ih­
re vorzügliche Form. So kam Jopie Wal­
berg auf der 200-Meter-Bruststrecke mit 
2:57.6 um wenige Zehntelsekunden an ih­
ren eigenen Weltrekord heran. Jet van 
Feggelen gelang im 100-Meter-Rücken-
schwimmen mit 1:15.6 ein neuerlicher 
Sieg über Nidda Senff. 

: Weltrekord hn Roilschuhlaufen. In 
Florenz gab es einen neuen Weltrekord 
im Rollschuhlaufen. Der Italiener Ristori 
verbesserte die bisherige Bestleistung des 
Franzosen Dufour über 100 Kilometer von 
4:23:56 auf 4:10:24.4 Stunden und erziel­
te dabei einen Durchschnitt von 23.9 Kilo­
meter-Stunden. Auch der Zweite, der Ita­
liener Saccenti, blieb mit seiner Zeit von 
4:12:08.4 Stunden weit unter der alten 
Bestleistung. 

: Italiens Leichtathleten in Form. In 
welch prächtiger Form Italiens Leichtath­
leten bereits jetzt sind, zeigte das Wo­
chenende, an dem rieht weniger als fünf 
Rekorde ihr Leben lassen mußten. In Par 
ma erreichte Romeo im Stabhochsprung 
4.05 Meter, Mario Lanzi benötigte fdr die 
400 Meter 47.4 Sek., Baracco, Mailand, 
lief die 4 mal 100 Meter in 41.6 Sek. und 
stellte über 4mal 400 Meter mit 3:18.2 
den Landesrekord ein. Hiebei wurden für 
Lanzi 47 Sek. gemessen. Auch in Florenz 
gab es eine neue Bestleistung. Bini kam 
im Dreisprung auf die beachtliche Weite 
von 15.01 Meter. Maffeni gewann hier den 
Weitsprung mit der guten Leistung von 
7.54 Meter. In Turin lief Bewiacqua die 
5000 Meter in 15:0*^.9 und in Mailand end 
lieh steirte Cressi mit 40.12 Meter einen 
neuen Frauenrekord im Speerwerfen auf. 
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Die anerkannt beste Oualitita 
marke 

Wandmr-F«hrri<l«r 

TAX günstigen Zahlungsbedio-
gungei.. f. LeDoia* Marlhor, 
Aleksandrova 39. JD36 

KINDERWAOEN 
in neuesten verschiedenen 
Ausführungen und zu günsti­
gen ZatilungsbedingURgeB. K 
Lapoia. i^aribor. Alekaaiidro 
va a^. 3037 

Zuckerkranke! Der Lieferant 
des Allgemeinen Krankenliau-
ses, die Bäckerei RaJcula. Ko 
roSka c. 24. empfiehlt das 
Irztlicii anempfohlene und im 
Chemischen Institut Uubljana 
analysierte Brot und Mehl für 
Dtabethiker. 4275 

V«rsucliei tncb Sie das an 
Vitamineninhalt a. Oeschmack 
unübertroffene süße Bauern* 
brot der Bäckerei RakuSa. Ko 
roSka c. ?4. 4274 

Bester Jerosalemer, Baeherer 
und andere vortrefflictie bei­
mische Weine. Ueber die Oas 
se erheblich herabgesetzter 
Preis wie immer bei Senica« 
Kneza Koclfa ulica (Tattenba 
chova). S242 

2ii Mstoü/ito 

Din'IIO;^ 

Radio büiig zu verkaufen. — 
Stnetanova 54-1. 536)1 

rUR DENSOMNER.BESONDCRS IEICNTunoAN6ENEHN. 
IN BRAUN, WEISS,ORAPP ODER ROT. 
N?28-5oMii-751,31-35»in- 9o^ 

HS 9ö-S9Diiv1l0;,4O^6 Din^lSOt 

VerMlitadeM MAbtlttfloke u. 
eine alte Nihraaschine xu ver 
kaufen. Anzufragen Spedition 
Merkur. MeIJska cesta 12. 
Maribor. 5J23 

Sebtaer doppeltüriger, poli-
tierter lege and lliii|«ka-
Bten zu verkaufen. PristaniS-
k a  3  . 5 3 6 6  

Schneiderin und Plccdo wer­
den bei Plaue aufgenommen. 

5269 

Fleißiges, reines Mldchen« 
das selbständig und gut kocht 
schön Zimmer aufräumt und 
bügelt, wird zu 3 Personen 
gesucht. Maistrova 11. Tez-no 

5291 

Junger Kellner oder Kellnerin 
per sofort Kesuclit. Anzuira*;. 
Cafe Rotovi _ 5239 

Bedienerin. weiche etwas 
Gartenarbeit versteht, wird 
gesucht, beicommt Sparherd­
zimmer. Adr. Verw. 5290 

2|l iftiiilrtffii 

Lichtes Lokal an verkehrs­
reicher Straße in Studenci zu 
vergeben. Adr. Verw. 

Mansardenwohnung. Zimmer 
und Küche, sofort oder ab 1. 
Juli zu vergeben. Stritarje-
va 29. Quida. 5282 

2—3-Familieahaus (Villa) in 
Parknähe. fomÄiöev drevo-
red oder Vrbanova ulica zu 
kaufen gesucht. Vermittler 
ausgeschlossen. Anträge unt. 
»Villa« an die Verw. 5305 

Qemlscht Warengeschäft mit 
Trafik an verkehrsreicher 
Straße oline Konkurrenz 
kranidieitshalber sofort zu 
verkaufen. Ancräge unter 
»Kassazahler« an die Verw. 

5306 

I 
bei Kranzablösen. Verglei­
chen und ähnlichen Anlä.^sen 
der • Antltuberkolosenllta In 
Marlborl ^ Spenden über­
nimmt auch die »Mariborer 
Zeitung« 

: Auch Hollands Ldchtithlclea in Form. 
Holländische und britische Leichtathletik-
rekorde giab es in London bei einem Frau­
ensportfest, auf dem die »Meisjes« mit 
80:74 Punkten Uber eine sfldenglische 
Mannschaften siegten. In prflchtiger Form 
befand sich die Holländerin Fanny Koen, 
die mit 5,87 Meter einen neuen Rekord im 
Weitsprung erreichte, außerdem aber 
auch den <SO-Meter-Lauf In 7,0 und die 
100 Yards in 11,4 Sekunden gewann. Auch 
die holländische Speerwerferin Peet Die­
ben stellte mit 40.7d Meter einen neuen 
Landesrekord auf. Eine neue brftlsehe 
Bestleistung glückte Bevis Reid (Mlt-
cham) mit 11.76 Meter im KugelstoBen. 
Weitere beachtliche Leistungen: Hoch­
sprung Odam (Mitcham) 1,625 Meter; 
4mal-100-Yards-Staffel: 1. Hotland 46,0 
Selkunden. 

: Litauen wieder BafketbaU-Europamei 
ster. Nach achttägiger Dauer wurde in 
Kowno die Basketball-Europameister­
schaft beendet, Unter den acht beteiligten 
Nationen behauptete sich Litauen allein 
ungeschlagen und sicherte sieh damit er­
neut den Meistertitel. 

Teiephonzellea in Strafleobihflwageo 
Seit einigen Tagen ist es den Benut­

zern der Straßenbahn von San Francisco 
möglich, auch während der Fahrt Verab­
redungen zu treffen und Gespräche mit 
allen Stadtteilen zu führen. In den meisten 
Wagen sind Telephonzellen angebracht, 
die gegen eine üblifhe Gebühr von den 
Fahrgästen bentltgt werden können. Be­
reits jetzt hat sich herausgestellt, dafi die 
Zahl der Benutzer viel zu groß ist, so daß 
man daran denkt, bald zwei Zellen in Je­
dem Wagen für die Leute anzubringen, 
die während der Straßenbahnfahrt keine 
Zeit verlieren woMen. 

Kompo0itkM dnes PfinffUiriKen fan Radio 

Durch den Sender von Charleston in 
West-Virginia wurde dieser Tage die 
Komposition eines bisher unbekannten 
Künstlers namens Freddie Elliot übertra­
gen, die beim Publikum großen Anklang 
fand. Nachher teilte der Ansager mit, daß 
der Kon»poni8t vor drei Tagen sein fünf­
tes Lrt>enRjahr vollendet hätte. Jeder 

glaubte zunächst, es handle sich um ei­
nen Scherz, doch stellte sich tatsächlich 
heraus, daß Freddie Elliot, der Sohn ei­
nes Rechtsanwaltes, erst fünf Jahre alt 
war. Er hat sich die durchaus nicht kind­
lichen Melodien selbst ausgedacht, . sie 
aufgezeichnet und sogar die Orundzüge 
der Instrumentierung vorgeschrieben. mk Vol>jirtai. 

In einer Frauenklinik in Barcelona 
brachte eine Frau ein Zwillingspaar zur 
Welt, das schon im Augenblick der Ge­
burt Ql^f Vollbähi verfügte, die bis auf 
die Brust hingen. Die Mutter wiar zu­
nächst so entsetzt, daß sie Selbsmord be­
gehen wollte. Mit Muhe brachten sie die 
Arzte davon sb. Tatsächlich verschwan­
den auch innerhalb 14 Tagen die Voil-
bärte, und die Zwillinge haben heute ein 
vollkommen normales Säuglin^ausseben. 

h. RfnlNuter und grüne Stachelbeeren. 
Was kann man schon viel mit Rhabarber 
und grünen Stachelbeeren anfangen, wer­
den die meisten Hausfrauen sagen; denn 
viele wissen nur Kompott davon herzu­
stellen. Dabei läßt, sich namentlich der 
Rhabarber ebenso vielseitig auswerten 
wie andere Obstarten, und er zeichnet 
sich diesen gegenüber durch besotidere 
Prelswürdlgkelt aus. Wenig bekannt Ist 
seine Verarbeitung zu Saft, Gelee, Mar­
melade und Süßmost. Besonders aroma­
tisch werden diese Erzeugnisse, wenn 
man zu einem Teil Erdbeeren mit verar­
beitet, die allerdings erst im Juni heran­
reifen. Ihr köstliches Aroma setzt, sich. 
Icrtftbg durch und beeinflußt auch die 
Farbe günstig* Erzeugnisse von Rhabar­
ber und grUnen Stachelbeeren haben 
nämlich den Nachteil, daß ihre Farbe 
nicht anspricht. Aus diesm Grunde hat 
sich wohl auch die Hausfrau bisher kaum 
mit der Herstellung von Rhabarber- und 
grüner Stachelbeermarmelade befaßt. Da­
bei ist es ein leichtes, diesem Umstand 
durch Zusatz von dunkeirotfarbigem 
Fruchtsaft oder etwas rotem Einmach­
zucker abzuhelfen, und man hat eine 
Marmelade von schönem Aussehen und 
angenehmen Geschmack. Beim Einma­
chen von Rhabarberkompott und der 

Sdimerzerfünt geben die UnterzeichiDeten allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten die traudge Nachricht, daß ihre innigstge-
liebte, unvergeßliche Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Frau 

Maria Brunilicker 
Donnerstag, den 8. Juni, um 6 Uhr frUh, nach kurzer Krankheit, ver­
sehen mit den Tröstungen der hl. Religion, im 73. Lebensjahre gott­
ergeben verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis der unvergeßlich Dahingeschiedenen fin­
det Samstag, den 10. Juni um 16 Uhr von der Aufbahrungshalle 
des Friedhofes in Fobreije aus statt. 

Die hl. Seelenmesse wird am Montag, den 12. Juni um 7 Uhr 
früh in der Magdalenen-Kirche gelesen werden. 

M a r i  b o r ,  d e n  9 .  J u n i  1 9 3 9 .  

5292 Die tieftrauemden Hinterblietienen. 

Separate Parte werden nicht ausgegeben. 

Herstellung von Rhabarbersaft, dessen 
Genuß an heißen Sommertagen sehr an­
genehm und erfrischend ist, bevorzuge 
man Rhabarbersorten mit roten Stengeln, 
weil sie dem Kompott und dem Saft eine 
entsprechende rötliche Farbe verleihen. 
Allerdings darf der Rhabarber dann nicht 
geschält werden, wovon man sowieso ab­
gekommen ist. Eine andere Frage ist, ob 
man- den Rhabarber vorher brühen soll. 
Es mildert wohl seinen Säuregehalt, hat 
aber gleichzeitig den Nachteil, daß er an 
Wohlgeschmack verliert. Hingegen ist 
ein Abwellen der grünen Stachelbeeren 
vor (fem Einmachen angebracht, weil sie 
dadurch die Zuckerlösung weit besser In 
sich aufnehmen können. Andernfalls wird 
ein Sticheln der Früchte empfohlen, was 
aber' sehr umständlich und zeitraubend 
ist. Auf Grund Ihres hohen Säuregehaltes 
halten sich Rhabarber und grüne Stachel­
beeren auch ohne Sterilisiervorgang. Man 
kann sie einfach in sauberen, gut ver­
korkten und versiegelten Flaschen auf­
bewahren, um sie dann im Winter zu 
g u t e n  S u p p e n »  S p e i s e n  u n d  a l s  B e l a g  f ü r  
Obstkuchen zu verwenden. 

Heitere Ecke 
Ein ganz Gewissenhafter. 

Chef: »Stimmt das, Herr Schulze, man 
hat mir hinterbracht, daß Sie um 6 Uhr 
einfach die Feder niederlegen, auch wenn 
Sie mitten im Satz sind.« 

Buchhalter; >Das ist eine ganz gemeine 
Verleumdung. Einige Minuten vor 6 Uhr 
fange ich bestimmt keinen Satz mehj an.« 

Die Informierte. 
A: »Haben Sie schon gehört: Strom­

beins, die erst vor vierzehn Tagen gehei­
ratet haben, sollen sich bereits In den 
Haaren liegen?« 

B: »Nach meinen zuverlässigen Infor­
mationen liegen sie sich bereits im Ma­
gen!« 

Die Kontrolle. 
»Schon beim Straßenbahngeld habe ich 

angefangen zu sparen«, erklärte der alte 
Herr am Fensterplatz des Eisenbahn­
abteils, »•und so brachte ich es nach und 
nach zu einem Vermögen.« 

»Das geht heute aber auch nicht mehr 
so eiTifach«, zweifelte sein Gegenüber, 
»weil die Kontrolle heutzutage zu scharf 
Ist.« 
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